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Amtlicher Heit.
Ladenschlutz an Samstagen.

In den Monaten Mai bis einschließlich September
2s . wird der gesetzliche Ladenschluß für offene Ver-

^ufsstellen an Sonnabenden auf 10 Uhr abends feft-
^sttzt bezw. verlängert.

Schwanheim  a . M ., den 2. Mai 1914.
' Die Polizeiverwaltuirg.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
. . Montag, den4. d. Mts., vormittags 11 Uhr, wird

Anfuhr des Deckmaterials für die Herstellung der
^cinalwegstrecken versteigert.

Schwanheim  a . M ., den 2. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

^_ Diefenhardt.
Schweineseuche

jjt unter dem Schweinebestande des Peter Berz, Quer¬
päße 37, ausgebrochen.

Die Gehöftsperre wird hiermit angeordnet.
Schwanheim  a . M ., den 2. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

^ _ Diefenhardt.
Fcuerwthrprobe.

Eine Übung der Feuerwehrmannschaften und
^üfung der Geräte findet am Montag , den 4. Mai
“• 3s., nachmittags7 Uhr statt.

3u erscheinen haben die Mannschaften der Frei-
Mligen- und von der Pflichtfenerwehr die Jahrgänge
'886 und 1887.

Abzeichen sind anzulegen.
Schwanheim  a . M ., 30. April 1914.

Der Bürgermeister:
^ Diefenhar dt

Oeffenlliche Impfung.
Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung

pdet wie folgt statt:
. 1. am Mittwoch den6. Mai v. Fs. und zwar:

a) von nachmittags 3V2 Uhr ab die wiederimpfpflich-
tigen Knaben,

t>) von nachmittags 41/2 Uhr ab die wiederimpfpflich-
tigen Mädchen.
2. am Mittwoch, den 13. Maid. Fs., und zwar:

a) von nachmittags 3V2 Uhr ab die in der Impflistc
unter Nr . 1—80 aufgcführten Erstimpflinge;

b) von nachmittags 4x/2 Uhr ab die in der Impfliste
unter Nr . 81—160 aufgeführten Erstimpflinge.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder werden

zwecks Gestellung der Kinder und Pflegebefohlenen noch
besonders vorgeladen werden. Auf der Vorladung,
welche im Impftermine mitzubringen ist, ist oben rechts
die Nr . der Impfliste angegeben.

Die Impfungen werden im Zimmer 3 der alten
Schule vorgenommen, während das Zimmer 4 als Warte¬
zimmer dient.

Aus einem Haufe, in welchem ansteckende Krank-
heilen wie Scharlach, Masern, Diphterie, Croup, Keuch¬
husten, Fleckthyphus, rosenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken herrschen, dürfen die Impflinge zum
allgeineinen Tennine nicht gebracht werden, auch haben
sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Impftennine
fernzuhalten.

Nachschau ist:
für Wiederimpflingeam 13. Mai d. Is . nachmittags

272 Uhr;
für Erstimpflinge am 20. Mai d. Is . nachmittags

3V2 Uhr.
Die Angehörigen der Impflinge (Eltern, Pflege-

cltern und Vormünder) werden ersucht, ihre Kinder bezw.
Pflegebefohlenen in reiner Kleidung und mit reingc-
waschenem Körper pünktlich zur Impfung und Nach¬
schau zu stellen, andernfalls müssen die Kinder bei Ver¬
meidung der im Reichsimpfgesetz angedrohtcn Strafen
auf eigene Kosten der Verpflichteten geimpft werden.

Impfpflichtig sind alle im Jahre 1912 geborenen
Kinder, soweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft worden
sind oder nach Ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern
überstanden haben, ferner diejenigen Kinder, die in
früheren Jahren wegen Krankheit oder der Impfung vor¬
schriftsmäßig entzogen worden sind.

Wiederimpfpflichtig sind alle im Jahre 1902 ge¬
borenen Kinder, soweit sie nicht mit Erfolg geimpft
worden sind, sowie diejenigen, welche in früheren
Jahren ivegen Krmckheit zurückgestellt oder der Vorschrift
zuwider nicht geimpft worden sind, soweit diese Kinder
noch schulpflichtig sind bezw. eine Lehranstalt besuchen.

Sch ivan hei  in a. M ., den 2. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

i Bekanntmachung.
Das diesjährige Aushebungsgeschäftfür den Kreis

I Höchst a. M . wird in der Zeit vom 6. bis 13. Mai im
> Hotel Casino hier abgehalten werden.
! ' Die Untersuchung der Militärpflichtigen beginnt am
j 6., 7., 11., 12., 13. um 9 Uhr 15, am 8. um 7 Uhr 45
; und am 9. um 10 Uhr vormittags.

Die Vorladungen sind den Militärpflichtigen bereits
; zugestellt. _
! Alle Militärpflichtigen, welche sich im hiesigen Kreise
! aufhalten und nicht ein Jahr zurückgestellt oder von der
j Gestellung ausdrücklich entbunden sind, haben sich vor der
\ Ober -Ersatz-Kommission zu gestellen, gleichviel ob sie eine
j besondere Vorladung erhalten oder nicht.
' Jeder Gestellungspflichtige hat seine Vorladung und
' seinen Musterungsausweis (Losungsschcin) mitzubringen.

Letztere soweit diese den Gestellungspflichtigen vom Iahr-
! gang 1894 bereits behändigt sind,i ‘Stöcke dürfen in das Aushebungslokal nicht mit-
: gebracht, auch darf in dem letzteren nicht geraucht werden.
' Wer hiergegen verstößt, in trunkenem Zustande erscheint,
! oder sich während des Geschäftes in einen solchen versetzt,
\ den Anordnungen des Aushebungspersonals und der kom¬

mandierten Gendarmen nicht Folge leistet, oder sonst
; die regelmäßige Abhaltung des Geschäfts stört, wird ge-
- mütz dem Reichs-Militärgesetze vom 2. Mai 1874 —
‘ bezw. gemäß der Polizeiverordnung für den Kreis
! Höchst a. M . vom 8. Juni 1898 — mit Geldstrafe bis
- zu 30 Mk . oder verhältnismäßiger Haft bestraft.
- r , Wer ohne genügende Entschuldigungsgründe fehlt,
\ oder nicht pünktlich erscheint, wird gemäß § 26,7 und
i 72,6 der Wehrorduung mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.
I oder Haft bis zu 3 Tagen bestraft und hat außerdem
? Vorwcg-Einstellung, Behandlung als unsicherer Heeres-
l pflichtiger, sowie den Verlust des etwaigen Anspruchs
j auf Befreiung oder Zurückstellung vom Militärdienste aus
f Rcklamationsgründcn zu gewärtigen.

Alle Militärpflichtigen haben den Schluß des Aus-
hebnnqsgefchäfts abzuwarten: es werden ihnen dann ihre
Militärpapiere ausgehändigt.

Die Reklamanten werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Prüfung und Entscheidung der Ober-
Ersatz-Kommission über die von der Ersatz-Kommission
bei der Musterung für unbegründet bezeichneten Rekla¬
mationen der Militärpflichtigen sämtlicher Jahrgänge,
sowie über die seitens der Ersatzkommissionbefürwor¬
teten Reklamationen der im Jahre 1892 geborenen Mili¬
tärpflichtigen an dem Tage, in welchem die Reklamierten
zur Vorstellung kommen, nämlich am 13. Mai , nach

Die Vsrvekmts.
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65] „Ich fürchte nichts, gar nichts," sagte die Kaiserin,
«Nur die Gespenster bringen mich aus der Fassung. Ich
svill mit Dir über Berg und Tal, durch Flüsse und Wal¬
dungen wandern, auf die Gefahr hin von wilden Tieren
Ar von Räubern getötet, oder von den Söldnern des
Parkgrasen gefangen zu werden; dies Alles hat für mich
û cht die Schrecken einer Nacht wie diese."

Alle Mühe Evas, die Kaiserin von ihrem Fluchtplan
Allüringen war vergebens. Diese zog Eva nach der
Zeile bin, welche dem Orte des Schreckens entgegengesetzt
a8 und mit den Händen an der Mauer hintappend ge¬
engten die beiden Frauen an eine Wendeltreppe, welche

einer offenen Galerie führte, die längs der Südseite
i?s Hauptgebäudes hinlief. Hier beleuchtete der Mond
Zureichend den Weg und sie gelangten bald in einen lan-
9en  schmalen Saal , der als Rüstkammer diente.

Bon hier führte eine Türe in einen der halbzersallenen
tzUrnie, dessen hölzerne Etagen zusammengestürzt am Bo-
(g 11. lagert. An der inneren Seite des Turmes führten
, w;en zu einer schmalen Türe, welche nach dem Schloß-

mündete.
. . Die Kaiserin und ihre Begleiterin befanden sich jetzt
j.Us dem Burghof und spähten nach einem Ausgang. Als
cqte  Blicke auf die nahe Kapelle fielen, blieben Beide wie
Im Donner gerührt stehen, denn am Eingang zu dem

vtte§hausc, beleuchtet von dem fahlen Lichte des Mon-
^3 sahen sie die Gestalt eines Jünglings , mit weißer Fe-
di, t,au"r ^ em  Barett , weißem rotverzierten Wamms und

„tt» goldgesticktem Mantel, wie der alte Sakristan
' -Leichengewänder des Junkers Wenzel beschrieben batte.

v,r  bebeimnisvolle Gestalt glitt langsan? am Portale der

Kapelle vorüber und verschwand in einer formlosen Masse
zusammengestürzter Trümmer.

Die beiden Frauen flüchteten weiter in der Hoffnung,
irgend einen Ausgang zu finden, als ihnen eilig eine ju¬
gendliche ritterliche Gestalt entgegenkam. Die Kaiserin
und Eva erschraken im ersten Augenblick, aber gleich da¬
raus verwandelte sich ihre Furcht in Freude.

„Herr des Himmels, es ist Hinko!" rief Eva.
„Was in aller Welt, gnädige Gebieterin, treibt Euch

mitten in der Nacht in den Schloßhof?" fragte Hinko er¬
staunt.

„Es ist viel Schreckliches geschehen in dieser Nacht,"
cntgegnete die Kaiserin. „Kommt, Hinko und helft uns
aus dem Labyrinth dieser Mauern und Türme hinaus ins
Freie, dort sollt Ihr Alles erfahren, was sich in diesen
schauerlichen Räumen ereignete. Welcher Zufall führt
Euch völlig angekleidct und bewaffnet hierher?"

„Die Sorge um Euch, gnädige Herrin, und um Eva
Hlyna, deren Schärpe mich zu ihrem Dienst verpflichtet.
Eine Zither, die ich in meinem Gemach fand, brachte mich
auf den Gedanken, Euch und Eva ein Nachtlied zu sin¬
gen. Um Mitternacht trat ich hinaus auf die Galerie,
da fiel mir ein seltsamer Lichtschein auf, der aus einem
tiefer liegenden Fenster drang. Ich vernahm das schrille
Geschrei einer Fledermaus und darauf ein seltsames Rau¬
schen und Murmeln, Neugierig ging ich dem nach, als ich
aber näher kam, war alles Alles dunkel und kehrte är¬
gerlich nach meinen? Zimmer zurück. Als ich noch ein¬
mal nach dem Hof hinabsah, erblickte ich mit Erstaunen
zwei weibliche Gestalten und ivie ich jetzt näher komme,
bin ich so glücklich, Euch zu treffen, allergnädigste Gebie¬
terin."

Die Kaiserin befahl nun den? Pagen, eine der kleinen
ins Freie führenden Pforten zu öffnen, aber er fand die¬
selben alle fest verschlossen und alle Versuche, einen Aus¬
gang.zu finden, waren vergeblich.

Eben wollten die drei Personen umkehren, als ihre
Aufmerksamkeit durch ein Geräusch erregt wurde, welches
vom Hauptgebäude her sich zu nähern schien. In der
Meinung, daß der Turmwart es sei, der von einem Rund¬
gang komme, verbargen sie sich rasch hinter einer umfang,
reichen Säule.

Das Geräusch näherte sich. Es wurde verursacht durch
ein langsam dahin schreitendes Pferd, ohne Sattel und
Zaum mit langer, zottiger Mähne, welches Hinko und
Eva sofort als das Roß der gespensterhaften Reiterin er¬
kannten, die ihnen damals in der Nacht auf ihrem Weg
von Beraun nach Prag begegmt war.

Die drei Lauscher standen unbeweglich: das Pferd
schritt langsam weiter, nur zuweilen den Kopf rechts
oder links wendend, als suche es Jemand ; vor einer Aus¬
fallpforte blieb es stehen.

Die Kaiserin preßte krampfhaft Evas Hand.
„Siehst Du nicht, dort kommt das Gespenst der Mech-

tild!"
Leicht und luftig huschte über den Hof die gespenstige

Gestalt der Frau von Hussinecz. Ueber ihr kreiselte und
kollerte schwirrend die Fledermaus.

„Heilige Maria ! — seht — das ist sie!" stammelte
mit unterdrückter Stimme die Kaiserin.

Die gespenstige Erscheinung geht auf das jetzt unbe¬
weglich dastehende Pferd zu und leicht wie vom Winde
gehoben, saß sie im nächsten Augenblick auf dessen Rü¬
cken.

„Eile mein Tier, eile— Wenzel ruft, wir müssen fort!"
ertönte die heisere Stimme der unheimlichen Reiterin.

Da begann das Pferd zu schnauben und stampfte mit
den Vorderhufen auf das Steinpflaster.

„Wir reiten so schnell wie die wilde Jagd . Hussa!
auf mein Roß, es ist Zeit!"

Donnernd sprangen die schweren Flügel des Hauptto¬
res auf und die Zugbrücke fiel raffelnd über den Graben.



Beendigung des Geschäfts , etwa gegen 11 Uhr , statt-
findet . Sämtliche Familienangehörige , auf deren Ar-
beits - bezw . Aufsichtsunfähigkeit sich die Reklamation
gründen soll , mit Ausnahme der Schulpflichtigen , müssen
pünktlich zur Stelle sein , damit sie beim Namensaufruf
sofort vor der Ober -Ersatz -Kommission erscheinen können.
Diejenigen Personen , welche wegen Krankheit nicht er¬
scheinen können , müssen durch ärztliche Atteste entschul¬
digt werden . Atteste von Privatärzten müssen polizeilich
beglaubigt sein . Zeder Militärpflichtige , sowie seine An¬
gehörigen sind berechtigt , spätestens im Aushebungster¬
mine noch Reklamationen anzubringen , falls die Veran¬
lagung zur Reklamation erst nach Beendigung des
Musterungsgrschäfts entstanden ist.

Sch man heim  a . M ., 2 . Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Wochenschau.
Die Üppigkeit der Vegetation hat ein Lenz -Idyll

bereits zum Beginn des Wonnemonats geschaffen , wie
wir sonst cs nicht selten erst mehrere Wochen später
oder gar zu Pfingsten erlebt haben . Alles glänzt und
duftet , und der Naturfreund kommt reich auf seine Kosten.
Für die eigentliche Pfingstzeit wird freilich vom Maicn-
grün und Maienglanz nicht viel übrig bleiben , wenn das
so weiter geht . Schnell kommt die Blüte und schnell
verschwindet sie.

Die parlamentarischen Arbeiten sind überall wieder
im Gange , die bei uns zu Pfingsten durch eine Ver¬
tagung beendet werden sollen , sonst aber bis tief in den
Sommer hinein andauern werden . Große tzoffnungs-
freudigkeit hegt die Reichsregierung bezüglich unserer
auswärtigen Beziehungen , die indessen gerade nicht überall
geteilt wird . Wenn im Aufträge des Kanzlers der
Staatssekretär v. Iagow die Erwartung aussprach , daß
unsere Beziehungen zu Rußland sich nicht zum Schlech¬
teren verändern werden , obwohl mancherlei nicht ganz
stimmen will , so muß doch daran erinnert werden , daß
solche Hinweise schon wiederholt erfolgten , aber trotz¬
dem der Zar und seine Minister das Treiben deutsch¬
feindlicher Kreise in Petersburg und Moskau nicht
unterdrücken konnten . Die Truppen -Berstärkungen an
der russischen Westgrenze haben uns nicht angst ge¬
macht , aber das Intrigieren gegen den deutschen Genergl
Liman von Sanders in Konstantinopel , die Zölle gegen
die Getreide -Einfuhr , die Behandlung des deutschen Luft¬
schiffers Berliner in Perm usw . sind doch Vorkommnisse,
die zwischen befreundeten Mächten nicht hätten statt¬
finden dürfen . Zum Glück ist der Dreibund fest und
wir dürfen auf die friedliche Entwicklung der Balkan-
Angelegenheiten rechnen . Hüten wir uns aber vor über¬
großer Liebenswürdigkeit , die uns nicht gedankt wird.

Friedliche Mitteilungen sind auch im österreichisch¬
ungarischen Reichs -Parlament , den Delegationen , die
diesmal in der ungarischen Hauptstadt Budapest tagen,
gemacht worden . Die Eröffnung der Körperschaft vollzog
im Aufträge seines kaiserlichen Oheims , der sich der eben
überstandenen Unpäßlichkeit wegen noch schonen muß,
der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand , der es
den Abgeordneten auch nach Kräften nahelegte , die neuen
Heeresfordcrungen und Schiffsbauten zu bewilligen.
Deren Notwendigkeit gerade im Interesse einer Er¬
haltung des Friedens wird ja anerkannt , aber es wird
nicht ganz leicht werden , ein Einvernehmen über die
Kosten -Aufbringung herzustellen . Dieselbe Arbeit harrt
auch des italienischen Parlaments , das noch die Kosten
für den Tripolis -Krieg mit der Türkei zu decken hat.
Übrigens haben sich die Eingeborenen dieser neuen italie¬
nischen Besitzung noch lange nicht beruhigt , die Kämpfe
dauern noch ununterbrochen an.

Der Ausgang der Neuwahlen in Frankreich hat
keine nennenswerte Partei -Veränderung herbeigeführt,

Oie Verrelmrle.
Historischer Roman von Otto v. Moser.
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66] Kaum hatte sich das Tor geöffnet , als das Roß wie
vom Winde getragen , mit seiner Reiterin hinaus in die
Nacht raste.

Die drei Lauscher standen noch eine ganze Weile starr
vor Schrecken . Hinko ermahnte sich zuerst und bat die
Kaiserin nicht länger in der kalten Nachtluft zu verwei¬
len, sondern nach ihrem Zimmer zurückzukehren.

„Nimmermehr betrete ich dieses furchtbare Eeisterschloß.
Die schreckliche Hexe ist hinansgeritten , um ihren toten
Bruder auszusuchen , dadurch wird es uns inöglich , ins
Freie zu gelangen . Laßt uns unverzüglich fliehen !"

„Das ist nicht ausführbar , gnädige Herrin, " wandte
Eva ein . „Ohne Pferde und passende Kleidung kann die
Gemahlin des Landesherrn unmöglich umherirren , üeb-
rigens würde diese Flucht den Grafen von Duba wohl
zur Verzweiflung bringen , denn es ist nicht anzunehmen,
daß er das nächtliche Treiben seiner Schwester kennt ."

Es gelang der Beredsamkeit Evas , die Kaiserin nach
ihrem Gemach zurückzugeleiten , wo sie mit Hinko die
ganze Nacht an ihrem Lager wachte.

21 - Kapitel.

Am nächsten Morgen in aller Frühe ritten zwanzig i
kaiserliche Bogenschützen im Dochowitzer Schlosse ein. Sie ’
kamen von Pürglitz , wohin Kaiser Wenzel glücklich mit dem i
Grasen Dohna gelangt war . Die Bogenschützen wurden
von Herrn von Treba befehligt und hatten den Auftrag,
die Kaiserin ebenfalls nach Pürglitz zu geleiten.

„Es freut mich aufrichtig , daß mein Gemahl einem so
tapferen Edelmann dieses Geleit anvertraut !" rief die Kai¬
serin itlüchtcr ! aus . „Laßt nur nicht erst absatteln , Iun-

aber eine ganze Zahl von neuen Volksvertretern in die
Kammer gebracht , denen kein starkes politisches Rückgrat
zuzutrauen ist und die den Mantel nach dem Winde der
Volksströmung tragen . Diese französische Volksstimmung
ist aber gerade keine erfreuliche , der Chauvinismus in
allen seinen Schattierungen hat stark zugenommen . Die
neugewählte Kammer soll nun ernstlich entscheiden , ob
die direkte Einkommensteuer zur Deckung der gesteigerten
Militärlasten in Frankreich eingeführt werden soll . Die
Wähler sind nach wie vor dagegen.

Erneute Sorgen hat die englische Regierung aus der
abermals erwachten Widersetzlichkeit der ülsterleute , der
Bewohner dieser vielgenannten irländischen Provinz , die
nichts von der bevorstehenden Selbstverwaltung und der
Errichtung eines eigenen Parlamentes für 'die grüne
Insel wissen wollen , ünd prompt weigern sich auch die
Offiziere der für Irland bestimmten Truppen von neuem,
die Waffen in einem Konflikt zu ziehen . Die Über¬
nahme des Kriegsministeriums durch den Ministerpräsi¬
denten Asquith hat also bisher keinen praktischen Erfolg
gehabt , im Gegenteil scheint der Glanz der gegenwärtigen
Regierung mehr und immer mehr zu verblassen.

Der Konflikt zwischen den Vereinigten Staaten von
j Nordamerika und ihrem Nachbar Meriko hat bisher der
> Tatkraft des nordamerikanischen Präsidenten Wilson und
, der Schlagfertigkeit der Truppen kein günstiges Zeugnis

ausgestellt . Die Nordamerikanische Wehrmacht steht vor
j Mexiko wie , um ein drastisches Wort zu gebrauchen , die
f Kuh vor 'm neuen Tor . Es macht keinen imposanten
j Eindruck , daß der Vermittlungs -Vorschlag angenommen
j ist , denn die Pankee 's haben die südamerikanischen Repu-
j bliken bisher sehr über die Achseln angesehen . Als Mann
j der Tat hat sich in diesem Wirrwarr einzig der deutsche
s Schiffskapitän gezeigt , der die in der Hafenstadt Tampico
j vom Pöbel bedrohten Amerikaner in Sicherheit gebracht
! hat . Ob die Amerikaner aus den heutigen Vorgängen

lernen und die darin liegende Mahnung zur größeren
Bescheidenheit beherzigen werden , bleibt freilich abzu¬
warten.

Aus Albanien kommen die ersten Meldungen von
einem Komplott , das der Präsident der früheren provi¬
sorischen Regierung Ismail Kemal gegen die von Essad
Pascha vertretene Politik des Fürsten Wilhelm ge¬
schmiedet haben soll . Es fehlt Albanien also auch nach
dem Abzug der Griechen nicht an Unruhen.

' Gin Eisenbahnunglück in Nheinheffen.
In der Nähe von Niedersaulheim ereignete sich

gestern vormittag ein schweres Eisenbahnunglück . Der
um 7 Uhr 08 Minuten aus Kirchheimbolanden abfah¬
rende Personenzug Nr . 437 , der um 8 .03 Uhr Wörrstadt
passiert , rannte kurz vor der Station Niedersaulheim
auf einen gerade dort rangierenden Güterzug . Der Zu¬
sammenstoß erfolgte mit solcher Heftigkeit , daß beide
Lokomotiven vollständig ineinander rannten und aus den
Gleisen sprangen . Die Maschinen sind beide vollständig
demoliert . Leider sind auch drei Tote , sechs Schwer¬
verletzte und fünfzehn Leichtverletzte zu beklagen . Die
Namen der Toten find : der Lokomotivführer des Per¬
sonenzuges Lehr (Alzey ), der etwa im 40 . Lebensjahr
stand , ferner eine ebenso alte Wittwe Nuttauding (Wörr¬
stadt ) und eine siebzehnjährige Näherin namens Elise
Wieland (Flohnheim ) . Der Schaden wird nunmehr mit
einiger Sicherheit auf 250000 Mark angegeben . In
Eisenbahnerkreisen glaubt man , daß die Tatsache , daß
die Kreuzung für Güterzüge , die bisher in Winternheim
war und die mit dem heutigen Tage als Neuordnung
des Sommerfahrplans nach Niedersaulheim verlegt wor¬
den ist, zu dem Eisenbahnunglück geführt hat . Es wird
ferner jetzt erst bekannt , daß der Güterzug im Augen¬
blick der Katastrophe , die gleiche Fahrtrichtung hatte
wie der Personenzug , daß seine Lokomotive hinten an¬
gehängt war und nach der Station zu die Güterwagen
schob. Der Personenzug fuhr also von hinten auf den

Güterzug auf , dessen Lokomotivpersonal sich durch Ab¬
springen rettete.

Ein großer Dampfer in Gefahr.
Neuyork , 1. Mai . Aus Tokio wird gemeldet , daß

der Dampfer „Siberia"  von der Pacific Mail -Linie,
der , wie gemeldet , an der Küste von Formosa bei der
Samsamainsel aufgelaufen ist, in großer Gefahr sei. Er
suchte durch Funkentelegraph Hilfe zu erlangen , indessen
kann der nächste Dampfer erst in sechs Stunden an
Ort und Stelle kommen . Die Signale der „Siberia"
wurden seither undeutlich und man fürchtet , der Dampfer
sei inzwischen untergegangen . Der Dampfer hatte 71
Passagiere erster , 50 zweiter Klasse , 400 im Zwischen¬
deck und 300 Mann Besatzung . An Bord unter den
Passagieren waren Frau tzarrison , die Gattin des Gene-
ralgouverneurs der Philippinen , ferner Artur Hallberg,
Fräulein Amelia Klein und Frau D . H . Grenebaum>

(Franks . Ztg .)

Aus Nah und Fern.
Frankfurt a . M ., 1. Mai . In der vergangenes

Nacht versuchte ein in der Güntersburgstraße wohnender
Kellner sich und seine drei Kinder durch Leuchtgas z»
vergiften . Sie wurden durch die vom Ausgehen heim¬
kehrende Frau bewußtlos aufgefunden und ins Leben
zurückgerufen . Der Mann gab als Grund den leicht¬
sinnigen Lebenswandel seiner Frau an.

Höchst a . M ., 1. Mai . Mit dem heutigen Tage
scheidet Herr Kreisschulinspektor W . Gude  aus seiner
hiesigen Stellung und übernimmt die Leitung des Lehrer¬
seminar in Braunsberg . W . Gude war der erste hiesige
Kreisschulinspektor im Hauptamt . In Lehrerkreisen sieht
man das Scheiden dieses wohlwollenden Vorgesetzten nur
ungern.

Aschaffenburg , 30 . April . Das Gemeindekolleginm
lehnte heute mit großer Majorität den Magistratsbe-
schlnß , der für die Um - und Neubauten des Kranken¬
hauses 810000 Mark genehmigte , ab und genehmigt
hierfür nur 340000 Mark.

Bamberg , 1. Mai . Heute abend um 7 ühr kurz
vor Beginn der Maiandacht sprang der in Bamberg
wohnhafte Tagelöhner Uebel in der St . Martinskirche
auf die Kanzel  und schrie aus vollem Halse : „Wir
brauchen keinen König und keinen Kaiser ! Es lebe die
Freiheit ! Hoch das Proletariat !" Die Kirche war dicht
besetzt. Viele Besucher verließen sofort die Kirche . 2)i?
Polizei machte dem Skandal ein Ende und nahm Uebel,
der gerichtsbekannt ist und den wilden Mann spielte , fest-

Wiesbaden , 1. Mai . Während der Anwesenheit des
Kaisers in der Mairesidenz Wiesbaden wird voraus¬
sichtlich der Monarch eine Parade über die Truppe»
der Garnison Wiesbaden und Homburg v . d . H . und die
Mainzer Pioniere abhalten . Gelegentlich derselben wird
der Kaiser die Veteranen des Kriegsjahrcs 1864 beson¬
ders begrüßen.

Oberhausen , 1. Mai . Seit heute nachmittag 4 Uh»
ivütet in den Waldungen der Guten Hoffnungshütte,
der Familie Grillo und des Herzogs von Ärenbcrg
ein ungeheuerer Waldbrand , dem bis jetzt etwa 1000
Morgen Wald zum Opfer gefallen sind . Bis abends 8
Uhr war es gelungen , das Feuer an einer Stelle einz»*
dämmen . Man vermutet Brandstiftung.

Köln , 1. Mai . Ein Raubüberfall ist heute vor¬
mittag auf den Lehrling eines hiesigen kaufmännische»
Geschäfts verübt worden . Als der junge Mann bei der
Deutschen Bank auf der Komödienstraße 4000 Mark
abgehoben hatte , folgten ihm drei Männer . An einer
Straßenecke inmitten des lebhaften Verkehrs riß einer
der Verfolger ihm das Portefeuille aus der Brusttasch^
während seine beiden Komplizen den Überfallenen 5»
Boden warfen . Die Straßenräuber entkamen mit ihret
Beute im Straßentreiben.

ker Trebra , wir wollen nämlich unverzüglich nach Pürg¬
litz zurück !"

„Haltet zu Gnaden , kaiserliche Herrin , ich bin jetzt
Ritter Veit von Trebra , Anführer der kaiserlichen Bogen¬
schützen !" sagte der alte Kämpe , indem er auf die golde¬
nen Sporen an seinen Fersen wies . „Mein allerhuldreich¬
ster Fürst hat mich mit dem Gute Schönberg an der Reu¬
ßengrenze belehnt und mir höchst eigenhändig den Ritter¬
schlag erteilt ." !

„Wie entkamt Ihr aus dem Kloster Beraun , Ritter !
Veit ? " I

»Wir brachen durch , allergnädigste Frau ! Eine Anzahl
Bogenschützen mit mir , um unserem kaiserlichen Herrn zu
Hilfe zu kommen und es gelang uns nach hartem Kampfe i
mit den mährischen Söldnern auch . Die Frau Oberhof - ,
Meisterin , die durchaus mit wollte und sich nicht abhalten
ließ , kam dabei etwas zu schaden , indem sie ein Ohr da¬
bei einbüßte ." j

»Die unglückliche Frau , wo ist sie jetzt ? " fragte die !
Kaiserin.

„Wo sie ist ? In Pürglitz , wie alle Uebrigen und weil ?
ich so zur rechten Zeit kam , uni meinem kaiserlichen Herrn !
nun kräftig beistehen zu können , hat er mich auch zum !
Ritter geschlagen . Befehlt Ihr gnädigste Frau , daß mein
Knappe den Kasten herbeibringt , welcher Kleider und an - ;
feere Bedürfnisse enthält , den mitzunehmen mein kaiserli - !
cher Herr besonders befohlen hat . "

„Ja und laßt die Bogenschützen sich bereit halten , in !
längstens einer Stunde brechen wir auf ! Habt Ihr noch
Pferde mitgebracht ? "

„Zwei Zelter , gnädige Frau , .für Euch und das hüb¬
sche Waffenschmiedskind , ich werde sofort alles zur Ab¬
reise ordnen ."

Nach diesen Worten verließ der alte Ritter mit klir¬
renden Schritten das Gemach . Bald standen die Pferde
vor der Pforte , neben den Bogenschützen aber hielt auf

schwarzem Rosse Graf Konrad von der Duba . Der Graf
grüßte die Kaiserin durch eine tiefe Verbeugung , wäyrend
Hinko der Kaiserin und Eva in den Sattel half und in
raschem Trabe sprengte der Reiterzug aus dem Schlosse
Dochowitz . Mit Frau von Hussinecz hatte die Kaiserin
nicht wieder gesprochen , sondern mit Absicht jede Vegeg'
nung mit derselben vermieden , denn sie fühlte sich außer
Stande , der geheimnisvollen Frau noch einmal gegenüber¬
treten zu können.

Durch ihren Bruder hatte sie ihr den Dank für die
gastfreie Aufnahme sagen lassen. Ob dieser den Dank
obgestattet hatte oder nicht , darum kümmerte sie sich nicht
weiter.

Ritter von Trebra war zwar ein Mann , welcher keine
Gefahr scheute, aber er war auch umsichtig genug , eine
solche, wenn möglich zu vermeiden , deßhalb führte ' er die
Kaiserin durch ziemlich unwegsame Gegenden nach den
Niederungen der kleinen Flüsse , weil vor den wenigen
hier angesiedelten Fischern und Leibeigenen keine Besorg'
nis nötig war . Nachdem der Reiierzug einmal in einem
Meierhos bei Scheran übernachtet hatte , zeigten sich ihn '-'»
am nächsten Tage die drohenden Zinnen und Türme des
Schlosses Pürglitz , dessen Umgebung ein ziemlich kriegen'
sches Bild bot , da das Tal zum Sammelplatz der Kaiser'
liehen Heersolge diente.

Früher als der Kaiser und seine Gemahlin wohl vek'
mutet hatten , waren sie gezwungen worden , denÄusem'
halt in den Prachtgemächern des Hradtschin mit dem ' »
in der finsteren Felsenburg zu vertauschen und sich Öie*
wohnlich einzurichten.

Es war in der ersten Nacht , die sie wieder in Pürg'
ütz verleben sollten , als Eva Hlyna in dem ihr angervE'
senen Gemach vor einem Metallspiegel stand und ihr
letzter Zeit etwas abgemagertes Antlitz betrachtete , flJL
ein ganz leises Geräusch hinter ihr , ihre Ausmerksamde"
erregte.
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Lokale Nachrichten.
Feuerwehrprobe. Kommenden Montag, den4. Mai,

^mittags 7 Uhr , findet eine Übung der Feuerwehr-—(  ugr , yillüCl CIIIC 44UUiiy ut *. otucuutyi-

^nnschaften und Prüfung der Geräts statt, worauf wirl vV« | *vll UllU Hi | H11y VV*. v/vv » *v #w » »»*» | •V »*.
. Interessenten auch an dieser Stelle aufmerksam
Aachen.
, Turnerisches. Morgen Sonntag, den3. Mai, nach-

Wags von halb 3 Uhr ab findet in der Turnhalle des
^urnverein das 1. Kürturnen des Main -Taunus-
Taues statt.

Der Kathol. Kaufm. Verein Schwanheim-Griesheim
Dl. unternimmt am Sonntag, 17. Mai, gemeinsam

7 den im Mitteldeutschen Gaunerbande zusammenge-
M"ssenen Vereinen eine Tageswanderung in den
^linus. Abfahrt von Höchst nach Hofheim 8.01 oder
.' s Uhr. Vom Treffpunkte Frankfurter Hof dortselbst
Einsamer Abmarsch zur Hofheimer Kapelle. In der¬
ben gegen 9Vs Uhr hl. Messe. Sodann Frühstücks-
Ae im Walde. Wirtschaft im Freien . Spaziergang
Ir Luisentempel, Walterstein. Staufen , Kaisertempel.
Ächbach nach Eppenhein. Dorten im Restaurant zum
Eifert Kaffeepause. Weitermarsch zur Endstation
Murant Ramp Müller in Vockenhausen, woselbst für

Me ' ^ . . . . - * - - ■. " •••"•terhaltung bestens gesorgt sein wird. Gesamtmarschzeit
Ma 5 Stunden . Außer den Mitgliedern sind auch
^unde und Gönner als Teilnehmer an dieser Wande-
^9 herzlich willkomen.

Ausflug. Der von dem Turnverein für morgen
^nntag arrangierte Ausflug in die Bergstraße und an
7  Felsenmeer findet bei jeder Witterung statt. Abfahrt
r°n Griesheim um 5.57 Uhr.
v Ausflug. Morgen Sonntag, den3. Mai, unternimmt
^ Stenographen-Verein Gabelsberger und Damen?kein Gabelsberger Sachfenhaufen, dessen Vorsitzender
"ett Lehrer I . 23. Specht hier ist, seinen ersten̂ dies-reyrer v . -ö . «opeasi yier leine« tqitii
feigen Familienausflug nach Schwanheim zum Restau-
?"t Collofeus" wöselbst̂von 4 Uhr ab' gemütliches Bei-WI» ^ . - — .,. />nensein
"« findet.

bei humoristischen Vorträgen und Tanz

, Der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen Deutsch-
°l>ds hpnriiftt dankbar den Geiekentwurf gegen die Ge-begrüßt dankbar den Gesetzentwurf gegen die Ge
s^oung der Jugend durch Zurschaustellung von Schrif-

Abbildungen und Darstellungen. Er erhofft von ihm
% wetteren Schutz gegen die sittlichen Gefahren, denen
"' besonderen die Großstadtjugend in so starkem Maße
gesetzt ist und gegen die alle Arbeit von Vereinen,
Lilien und Privatpersonen machtlos bleibt, wenn sie
7 durch die Gesetzgebung unterstützt wird. Er erwartet

Uer im Namen all der Mütter in seinem Reiche mit
>? «Mmtheit die Zustimmung des Bundesrats und des
^ "hstages zu dem Gesetzentwurf, der helfen soll, die

^sche Jugend vor schwerer Schädigung zu bewahren.
* Bürgerverein. Am nächsten Montag abend9 Uhr
7 t bei Herrn Karl Merkel eine Mitgliederversamm-

genannten Vereins statt. Die Tagesordnung ist
bem heutigen Inseratenteil abgedruckt und seien dieJh 1 yeuuyCH OU|v:iuiv:iucu uu^ uvuuu ^

,Glieder noch besonders aufmerksam gemacht. Bekannt-
3 sollen von jetzt an, einem viel geäußerten Wunsche
Mitglieder entsprechend, allmonatlich solche Versamm-, ^^rglievel. ciuitucujtuu, unmuuuuiuj .

(>n stattfindeu, und als Hauptpunkt, Aussprache über
^eindeangelegenheitenherbeiführen,

ß Concours-Hippique des „Frankfurter Polo-Club.
Ate Samstag und insbesondere morgen Sonntag nach-
A 3 Uhr veranstaltet obiger Klub, unter dem Pro-
J °tQt Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Fried-
^ Karl von Hessen, auf dem so idyllisch schön in nnserm

jjjj* gelegenen Poloplatz  ein Retterfest glanz-A 'er' Weise. Vertreter fast aller deutschen Reiterregi-
Aer und des Auslandes werden in schwerer Konkur-
O um die Palme ringen. Qualitätsprüfungen und
>̂ en-Iagd -Spring -Konkurrenzen sind mit hohen

en bedacht, und gerade diese beiden Programm-
7 >Nern"wird' man selten in gleicher Vollkommenheit% IUUU IIIUJI | Ll4Vtl III yivi w/u ^ V“ ” ' ' *" **»V**V—

„.. Qualität zu sehen Gelegenheit haben. Feurige un-
Asche Reiterkunst wird mit einem Team glänzender
A 'scher Grandezza in die Schranken treten und der
h?9ang dieses Kampfes begegnet lebhaftem Interesse.
!j7 ausgeschlossen ist es ferner, daß — als Einlage
V Anzahl E 0 wb 0 y's ebenfalls ihre Künste zeigen.
kJ Erscheinen des Großherzogs von Hessen wird be-
hM erwartet. Es dürfte somit der neu hergerichtete
Aplatz einige Stunden angenehmsten Aufenthalts
liji« Êintrittspreise von 50 Pfg.uu-  ou » «v, -via - an auf gut uber-

Wn  Plätzen.
iwJöangd. Arbeiterverein. Auf den morgen nachmittag
Addenden Maiausflug ttl den Zoologischen Garten
Jjto die Mitglieder und Freunde auch an dieser Stelle
tzAals hingewiesen. — Freitag , den 8. Mai , findet
Vi Vs9 Uhr im oberen Saale des Herrn Katzniann

Versammlung statt, in welcher sich der neue Ver
bA.sekretär, Herr Wilhelm aus Höchst, vorstellen und

bas Thema : ' ' ‘ ™‘ ” . 'en

Liederhalle,  Langestraße 26 in Frankfurt a. M .,
einen Familienabend. Im Mittelpunkt des Abends steht
ein Vortrag des Vorstandsmitgliedes vom Verbände
Deutscher Handlungsgehilfen, Reichstagsabgeord¬
neten Felix Marquart  über „Die Freund¬
schaft zwischen Schiller und Goethe ". Das
reichhaltige Programm enthält ferner: Gesangsvorträge,
Auftreten der Wanderabteilung, Rezitationen und das
bekannte Hauptnersche Singspiel „Singvögelchen". —
Der Bezirksverein Schwanheim a. M . wird sich ebenfalls
an dem Kaufmännischen Lehrlings- und Eltern-Abend
beteiligen. Abfahrt mit der Waldbahn 6 stlhr 10 Minuten.

Sportnotiz . Man schreibt uns : Der geplante Laus
des Herrn Friedrich Berz von hier konnte bis jetzt noch
nicht ausgetragen werden, da erstens die an den Sport¬
platz grenzenden Landwirte nicht gestatten, daß deren
Wiesen benutzt werden und weil es vor allem am nötigen
Laufmaterial des Fußballklubs Germania 1906 fehlte.
Herr Berz wird in der Zwischenzeit von allen Wett¬
läufen gänzlich Abstand nehmen und sich nur an großen
internationalen Sportfesten wie 1916 in Berlin betei¬
ligen. Alle Vorbereitungen sind schon mit dem Frank¬
furter Verband für Turnsport durch Herrn Sportwart
Ehr . Cngert im Gange. Berz hat seine Laufzeit über
8500 Meter von 32:5 auf 31 Min . 17 Sek . verbessert.

Fußballsport. Morgen Sonntag Vz4 Uhr spielt die
1. Mannschaft des Ersten Mainzer Fußball -Vereins 1905
(^ -Klasse) auf dem hiesigen Sportplätze. Da die Mamzev
Mannschaft gegen Ligavereine und / ,-Vereine in letzter
Zeit sehr gute Resultate erzielt hat, wird die hlesige
Mannschaft in dem Mainzer Verein einen sehr starken
Gegner finden. Es steht somit hiesigen Sportsfreunden
ein sehr abwechslungsreiches spannendes Spiel in Aus¬
sicht. — Auf vielseitigen Wunsch hat sich der hiesige
Fußballklub entschlossen, eine Jugend- bezw. 4. Mann¬
schaft ins Leben zu rufen. Es werden daher alle in den
letzten Jahren der Schule entlassenen jungen Spieler, die
gewillt sind, der Iügendmannschaft beizutreten, gebeten,
sich kommenden Sonntag V2I Üljr auf dem hiesigen
Sportplätze zum Trainingsspiel der Iügendmannschaft
gegen die 3. Mannschaft einzufinden.

Kriegsspiel. Die dem Kreisverbande angeschlossenen
ev. Iugendabteilungen veranstalten morgen nachmittag
im hiesigen Wald ein Kriegsspiel, an welchem sich auch
der Martinusverein beteiligt. Der Treffpunkt für den
hiesigen Verein und die Griesheimer ist nachmittags
2 Uhr am Schnittpunkt des Wasserwegs und der Lang¬
schneise(am Schießstand). Hier wird die genaue Kriegs¬
lage bekannt gegeben und dann das Lager bezogen, das
gegen den Feind zu verteidigen ist, während es darauf
ankommt, das bei der Schwedenschanze sich befindliche
feindliche Lager zu stürmen.

Frankfurter Kegelturnier. Heute Samstag , den
2. Mai , mittags 3 Uhr. beginnt das auf 14 Tage berech¬
nete große Gruppen-Meisterschafts- und Geldpreiskegeln
der Keglervereinigung. Aus diesem Grunde wurden neben
den schon bestehenden 4 Kegelbahnen im Keglerheim,
Bergerstraße 121, noch weitere 3 Bahnen (2 Bohlen-
und 1 Scherenbahn) gebaut, so daß den Anhängern des
edlen Kegelsports in jeder Weise zur Betätigung des
Sports Gelegenheit geboten ist. Voraussichtlich wird sich
nun während dieser 14 Tage ein reges Leben Uiid Treiben
auf den Kegelbahnen abspielen. Durch die Erfahrungen
beim vorjährigen Preiskegeln in der Festhalle, (wo auf
10 Bahnen 3 Tage gekegelt wurde) klug gemacht, wurde
diesmal, um einem allzugroßen Andrange vorzubeugen,
die ganze Veranstaltung auf einen längeren Zeitraum
ausgedehnt. _

„Das Wirken der ev. Arbeitervereine"
wird. Alle Mitglieder und Freunde der ev.

»>kUrwelt werden zu diesem Vortrage eingeladen. Für
Ä'tglieder ist das Erscheinen Ehrensache,

ütit Kaufmännischer Lehrlings- und Elternabend. Mor-
k ? °nntag, abends 7V<> Uhr, veranstaltet der kauf-
^Asche Iugcndbund, Lehrlingsabteilung im Verbände
77 ^ Handlungsgehilfen zu Leipzig, im Saale der

Berichtigung. In dem Bericht über die Sitzung der
Gemeindevertretung vom 23. d. Mts . ist u. a. gesagt,
„die Gemeinde habe einen tzaftpflichtvertrag abgeschlossen,
bei dem jede Person, welcher in Ausübung der
Straßenreinigungspflicht  etwas zustößt, ver¬
sichert sei". Es entspricht dies weder den Tatsachen noch
dem der Versammlung vorgetragenen Wortlaut der Ver¬
sicherungsurkunde und den dazu gegebenen Erklärungen.
Versichert wird vielmehr der Anlieger (Hausbesitzer)
gegen seine gesetzliche Haftpflicht Dritten ge¬
genüber  aus der Verpflichtung zur polizeimäßigen
Reinigung öffentlicher Wege, d. h. der Versicherungsschutz
erstreckt sich nur auf solche Fälle , in denen der zur
Straßenreinigung Verpflichtete für einen infolge ver¬
säumter oder nachlässiger Straßenreinigung vor seinem
Grundstück entstandenen Unfall eines Dritten  haft¬
pflichtig ist. Wenn z. B . ein Hausbesitzer bei Glatteis
nicht rechtzeitig oder nicht genügend streut, so daß ein
Straßenpassant stürzt, so ist er für die Folgen dieses
Unfalls haftpflichtig und diese Haftpflicht soll ihm durch
die beschlossene Versicherung abgenommen werden. Da¬
gegen handelt es sich nicht um eine Unfall  Versicherung,
die den Reinigungspflichtigen und sein Personal gegen
eigene  Unfälle schützt.

Ktpertoir der Frankfurter Stadttheatez
Opernhaus.

Sonntag,  3 . Mai , 7 Uhr: Amelia oder Der
Maskenball . Sonntag -Abonnement. Große Preise.

Montag,  4 . Mai , 4 Uhr: Parsifal . Außer
Abonnement. Große Preise.

Dienstag,  5 . Mai , x/28 Uhr : Endlich allein.
Dienstag-Abonnement. Gewöhnliche Preise.

SchMspielhaus.
Sonntag,  3 . Mai , nachmittags x/ 2\  Uhr : Emilia

Galotti . Außer Abonnement. — Abends 7 Uhr: Die
Tangoprinzessin. Außer Abonnement. Gewöhnl. Preise.

Montag,  4 . Mai , xj28 Uhr : Die Kronpräten¬
denten. Montag-Abonnement. Gew. Preise.

Dienstag,  5 . Mai , 8 Uhr : Heimat. Dienstag-
Abonnement. Gew. Preise.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer» ottesdie«H.

Sonntag , den 3. Mai 1914. 3. Sonntag nach Ostern.
Schntzfcst- es hl. Joseph.

Kollekte für den St . Josephsverein zur Seelsorge deutscher
Katholiken im Auslande.

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse. — 9'/. Uhr : Hochamt mit Segen
und Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Maiandacht und Aufnahme
neuer Mitglieder in die Marianische Jungfrauen -Kongregation.
Montag i 7 Uhr: Best. Amt für Mathias Lehn, dessen Ehefr.

Kath. geb. Bürgel und Tochter Anna.
DtenKtagr 6’/« Uhr: 3. Exequienamt für Frau Susanna

Herber geb. Herber, dann 3. Exequienamt für Konrad Stock.
Mittwoch ! 6'/, Uhr: 2. Exequienamt für Frau Margareta

Fah geb. Brum , dann 3. Exequienamt für Frau Joseph « Müller
geb. Kohaut.

Donnerstag ! 6'/, Uhr: 2. Exequienamt für Jungfrau Karoline
Henrich, dann best. Amt für Joseph Anton Berz und dessen Ehefr.
A. M. geb. Henrich.

Freitag : 7 Uhr: Best. Amt für alle Lebenden und Ver-
storbenen einer Familie , im St . Josephshaus:  Best . hl .Messe
z. E. der hl. Familie in des. Anliegen.

Samstag : halb 7 Uhr: Best. hl. Messe für Friedrich Bern¬
hard Schlaud und dessen Schwiegertochter Elisabeth, dann best.
Amt für Margareta Berz geb. Henrich.

Montag und Donnerstag abends halb8 Uhr und Samstag
abends 6 Uhr ist Maiandacht.

Samstag nachm. 4 Uhr und abends halb 8 Uhr: Beichte.
Sonntag , den 10. Mai, Gemeinschaftl. hl. Kommunion des

christlichen Müttecvereins , nachm. 4 Uhr Vereinsandacht mit Predigt,
Andacht und Segen.

Kath. Kirchenchorr Mittwoch abend8'/. Uhr: Gesangttunde
für den ganzen Chor. Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen
wird gebeten. Das LatS. UfarrnM.

Jnbilate»
Evt »« ge !ts!chrr tKotle - dierrst.

Sonntag , den 3. Mai 1914.
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr : Martinusverein : Kriegsspiel.
Nachm. 4 Uhr : Jungfrauenverein : Feier für die neukonfirm.

Mädchen und Angehörige.
Dienstag , den 5. Mai, abends halb 9 Uhr: Monatsver¬

sammlung des Martinusverein ?.
Mittwoch, den6. Mai, abends 9 Uhr: Kirchenchor.

Das eva«gl. Wfarra»

¥ erein ^kuiender.
Zitherverein . Morgen nachm. 4 Uhr ab gemütl . Zusammen¬

kunft mit dem „Kelkheimer Zitherklub" im Vereinslokal Turnhalle,
wozu alle Mitglieder und Freunde herzlich willkommen sind.

tÄesangvereiu ConeorSia. Samstag, abends halb 9 Uhr
und Sonntag , mittags 1 Uhr Gesangstunden.

Gesangverein SLngerlust . Jeden Samstag abend halb 9
Uhr Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Gesangverein Ltedrrkranz. Samstag Abend halb 9 Uhr
Gesangstunde. — Sonntag Mittag halb 2 Uhr Abmarsch nach
Sindlingen . Abfahrt des Zuges nach Kelsterbach 2.19.

Gesangverein Frodftnn . Sonntag mittag halb 2 Uhr Ge¬
sangstunde. Pünktliches Erscheinen dringend erwünscht.

Turngemeinr «. Jeden Mittwoch und Freitag abend Turn¬
stunde. — Heute Samstag abend 9 Uhr Monats -Versammlung
im Vereinslokal. Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Turnverein . Jeden Mittwoch und Freitag Turnstunde. —
Die Monatsversammlung findet am 9 Mai statt . — Die heutige
Versammlung der Fufiballabteilung fällt aus.

Freiw . Sanitätskolonne vom Rote« Kreuz Schwanheim.
Jeden Montag Abend Punkt 9 Uhr Uebungsstunde.

Krieger- u. Militärverein . Ain Sonntag den3. Mai d. Js.
1 Uhr mittags , Mitgliederversammlung bei Kamerad Colloseus.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Stenographengesellschaft „Gabelsberger" 1810 . Mitt¬
wochs Abends Schreibmaschinen-Unterricht. Anfänger werden jeder
Zeit neu angenommen.

Stenographenverei » „Gabelsberger" 1897. Am Sonntag,
den 3. Mai , Beteiligung am Gauwettschreiben in Sossenheim. Ab-
marsch um halb 12 Uhr vom Vereinslokal.

Radfahrerverein, gegr. 1893. Samstag, 2. Mai, Abend
9 Uhr Monatsversammlung mit sehr wichtiger Tagesordnung.
Bericht über GerichtsbeschlußRadfahrer -Verein — Dörr.

Kath Arbeiterverein Montag abend halb9 Uhr: Sitzung
des Vorstandes und des geschäftsführenden Ausschusses im Saale
„Zur Waldlust ".

Kath. Jtinglingsverein . Morgen nachm.4 Uhr Versammlung
im Vereinslokal, dann Training im Hockey- und Schlagballspiel.

Kath. Kaufm. Verein Schwanheim-Grieshetm. Am 7.
Mai in Griesheim a. M „Nassauer Hof" Vortrag des Herrn
Fammler über Bank - und Börsenwesen.

Evangel . Arbeiterverein. Freitag den8. Mai Versammlung
im Gasthaus zur Post. — Sonntag Ausflug in Zoologischen Garten.
Abmarsch halb 1 Uhr von der Brücke. .

Veriiufien Sie einmal!
1 Auch Gemüse, Saucen und Salate werden durch

einige Tropfen Hsggi'8 Würze viel schmackhafter.J
AtU ■ 1110  fliv « 2H MH« HUI « Min » *u nnv^

- - - - v?
Stickereien , Gardinen, Waschseide sowie alle zartf >i Stoffe , die keine rauhe Behandlung beim
Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes.wäscht von selbst , ohne Reiben

Bester Ersatz für Rasenbleiche.
Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen . . . . . , *01 • » ^ •

HENKEL & Co., DÜSSELDORF, ftud, F.brik«nt.n d«r «!ib*iiebi,„ ilGIlkCl S DlClCh - oOQ 3 .
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Danksagung.
Für die uns aus Anlass unseres Hochzeltsfestas aus allen

Kreisen unserer Verwandten , Freunden uud Bekannten erwiesenen
Gratulationen und Geschenke sprechen wir hierdurch auf diesem
Wege unseren

herzlichsten Dank
aus . Ganz besonderen Dank noch der Turngemeinde für das schöne
Geschenk , sowie der Gesangsriege der Turngemeinde für das dar¬
gebrachte Ständchen und Geschenk.

Joh . Jos . Merkel u. Frau
Eva geh. Schlaud.

* Geschäfts -Veränderung !i:rrrrrrr

Ich erlaube mir hierdurch meiner geehrten Kundschaft die Mit¬
teilung zu machen , dass ich ah 1. d. Mts. mein

- Wasser - Geschäft — . -
an Herrn Heinrich Nicolai verkauft habe.

Allen , welche mich seither mit ihren geschätzten Aufträgen beehrt
haben , spreche ich hiermit meinen aufrichtigsten Dank aus und bitte
gleichzeitig , das mir stets bewiesene Wohlwollen auch auf meinen Nach¬
folger gefl . zu übertragen.

Hochachtungsvoll
Heinrich Heuser.

Geschäfts -Xdinpfelilung!
Im Anschluss an obige Mitteilung gestatte ich mir die geehrte

Einwohnerschaft Schwanheims davon in Kenntnis zu setzen , dass ich das
von Herrn Heinrich Heuser , Waldstrasse No. 17 betriebene

W asser - Geschäft r
ab 1. d. Mts. käuflich erworben habe.

Ich werde ernstlich bestrebt sein meine werte Kundschaft in jeder
Hinsicht zufrieden zustellen und bitte mich in meinem neuen Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

Das Geschäft wird wie seither im Hause Waldstrasse 17 weiter¬
geführt.

Hochachtungsvoll

Heinrich Nicolai.
t

Bürgerverein Schwanheim.
Montag den 4 . Mal 1914 abends 9 Uhr

Mitgliederversammlung:
bei Mitglied Karl Merkel (Schützenhof ).

Tagesordnung : 1) Verbandstag. 2J Wahl der Delegierten. 3) Be¬
richt über die Gemeindevertretersitzungen mit Aus.
spräche der Mitglieder.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht , insbesondere sind die neuangemeldeten
Mitglieder willkommen . Der Vorstand.

Wo?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

sAlfred J3e6erf
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut , sauber und gewissenhaf

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren.

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Bezirksverein ScMeinaJ.
im „ V. D. H.“

Morgen Sonntag , den 3. Mai, Beteiligung
an dem Kaufm . Lehrlings - und Eltern-
Abend des Kaufm . Jugendbundes , Lehr¬
lingsabteilung im V. D. H.-Frankfurta . M.
Abfahrt mit der Waldbahn nachmittags
6 Uhr 10.

Der Bezirksvorsteher:
542 Peter Herrmann.

-RXXXXXXXXXX5C

Gesellschaft„Edelweiss 1896“, SchwanheiDi
Vereinslokal : A. Henninger . \

Zu unserer am Sonntag , den 3 . Mal , nachmittags
4 Uhr im Saale des Herrn A . Henninger stattfindenden

Grossen Tanzbelnstipno
verbunden mit Preisschiessen

Vereinigte Landwirte
Schwanheiiu a . M.

Morgen Sonntag I Uhr

Versammlung
bei Ferd . Henrich . Besprechung über
Ankauf einer Dreschmaschine.
550 Der Vorstand.

Eine gut erhaltene

hölzerne Bettstelle
mit Matratze zu verkaufen.
544 Neue Frankfurterstr . 41.

laden wir hiermit alle Kameradinnen und Kameraden , sowie alle
Freunde und Gönner unserer Gesellschaft höfl . ein.

Die Musik stellt die Kapelle der Höchster Feuerwehr.
Der Vorstand.

NB. Das Preisschiessen beginnt um 11 Uhr vormittags , das
Stechen um ' /»8 Uhr . Zur Verteilung gelangen wertvolle Preise
und Ehrenscheiben

500^OCXXXXXXXXXXtXXXXXXXX

Fuankfupteu Polo -Club
- Coneours ftippiqus -

u. a. :

Sonntag Nachmittag 3 Uhr

Toctpnier

Gut erhaltenes

Trellauf - Kad
billig zu verkaufen . Näheres Neue Frank¬
furterstr . 25.

Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu -Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate . Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt . Achtungsvoll

MeterJakHöMerkel'U.
nnfl Reparatnrwerfcstätte

Goldstelnstr . 4.

2 mal3 Zimmer Hans
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Ueimer . 337

Springkonkurrenzen — Qualitätsprüfungen,
Schwere Jagd -Reiten

Ruf dem Poloplatz.

Wertheißi-NiDiascliioßii
ka*Erstklassiges deutsches und Frankfurter Fabri

seit mehr als 50 Jahre über die ganze
: Erde mit grossem Erfolg verbreitet . :

Verkauf gegen Cassa mit entsprech . Rab *1 j
sowie mit monatlich , oder wöchentlich . Teilzahlung M*1'

K'

Mehrjährige Garantie.
Alleinverkauf für Schwanhelm:

Josef Stark, Fahrrad - und Nähmaschinen -Handln "^
Neue Frankfurterstrasse 29

1 Rübsamen ’sche»
Sprach - und Handelslehranstalt

0 Höchst a . M . 0 am

Kursus f. iädchen
Kaufmann . Ausbildung ©

I zwecks Eintritt in ein Geschäft.
| Pro$p. u. Anmeldung! Kaismtr. s
MH Kursbeginn4. Mai.

Möbliertes Zimmer in anst.Hause
preisw. zu vermieten. Joh. Müller,
Maiuüraste3. 524

Riihsamen ’sche ■
Sprach - uud Handelslehranstalt
Handelsschule Höchst
O Neu -Aufnahme : 4. Mai S

für Schüler und Schülerinnen.
Anmeldungen täglich 11-12, 5-7 Uhr |
Kaise rstr , 8. nächst dem Ba hnhofs

Schuljahrbeginn4. Mai

Schöne 3 Zlmracrwohnunfl,
Wasstr , Eichet tm Hause u . abjech'
Vorplatz zu vermieten.
538 Näh . Exchd

An jeder Lampe anzuschliessen. :: Grosse Ersparnis.
Grosse Annehmlichkeit. Passendes Geschenk.

Daum & Römig
Frankfurta. M. Schäfergasse 17.

In Schwanheim bei Herrn

Friedrich Gräser, Neustrasse 33.

Leonhard Kahn
Reineckstrassa 9

Waschstoffe

Special -Geschäft

JSetifedern und Faunen
Federbetten in jeder Preislage aus garantiert türkisch¬
roten , lederdichten Stollen und gewaschener doppelt

gereinigter Füllung.
.• Füllung in Gegenwart der Käufer. .•
Beste Referenzen am dortigen Platze.

FraoRlnri am Mali
7 Reineckstr. 7, a. d. Markthalle.Karl Bing, £

Grosse Auswahl!
AnssergewöBnlicl Billige Preise.

ITmiPolin Wolleimit .,aparte
illuuüilll , Sachen , Streifen

und Borden . . Meter bi * '

Wolle imit ., _
, extra Qualität All

Meter 58 , 45 , ©U '
reineWolle , mod.

, Muster,
Meter 1.30 , 85 , UJ '

Zeitei.Merle»

weiss , nur beste qc  Pf.
Qualität , von an
Ia Biber
von Mk. 1.15

weiss und farbig Pf.
von an

98 pfvon an

4
'an j
4

an I

an ]

bn |

alle moderne Farben
Meter 85 , 68,

gute Qualität,
entzückend . Muster

Meter 88 , 70,

38
52

1PppTlflö v ^ M ° de bevorz
ul uJJUU einfarb.wunderb.

Qualität , gemustert,
aparte Sehen 55 , 48,

854
_

Frankfurt ll . M . Hinter der Markthalle
Diverses

fco-Heifa. .
Macco-Hossnn.Jacken30
Einsatz-Hernien„„., U
(Merten, ,„„.. 2.15,

„ KraieniMemäen,Krawatten
vo" - Hossnträier. .. .

QltplfCITt Gelegenheitsposten
üUba .öli Ia Qualität , Paar LL4
^triimnfü Damen u- Kinder
DU ÜUlJJill sehr preiswert . ^

KOlSettS alle Fassons von 95anj
Gürtel,hochmoderne Sachen.
Wen-fasekllnsen™581
öntertaillen. . . ... 32.»
Kinier-Strointe. ,.J8;»I

Wäsche
durch eigene Fabrikation ganz enorm

billig!
Damenbemden,
DaieiBeiden, bunt
DaienBosen,
Dameniackei], weiss und farbig
Kopttissen, gebogt. . . — , an
BettÜCBer, Leinen imitiert Mk. 1.95
Bamast-Beziige .Mk . 3.30

Weisswaren etc.
HandtiiCBer, weiss. Meter von 22
Cretonne, gule’kräftiĝ?efS 26™
Bett-Damaste. 130 cmMber£ von 82  £
Bettkattlin. . . Meter von 28
JaCBeilBieBer. . Meter von 42
ScBiirzeiidrncX Scüürzenzenge Pf.

BeiHuftendasBeste
sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brust - Saft
Glas 40 und 80 Pfg . u. Spitzwegerieh-
Brnst -Bonbons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr . Zeltler . Zu haben in
151 Schwanheim bei J . A . Peter.

Schöne Schlafstelle
Kirchgasse 20.

zu vermieten
531

5» öne3 Llmmerwoftnung. Closet,
abgeschl. Vorplatzu. sonst. Zubehör
sofort zu vermieten.
277 Eichwaldstraße 6.

Schurzen
Kinderschürzeu in farbig , weiss und

Schwarz , ganz fabelhaft billig!
Knabonschürzen . . . von 38 Pfg . an

Haus-Schürzen . 68 Pfa
Blusen -Schürzen . 90 PftP
Kleider -Schiirzen . . . . 195 Pfe-
Schwarze Schürzen alle Fassons

Rnssenkittel , gute Qualität, grösste Auswahl.

Veraniwarruch für Dte Nevaktioi» Druck unö Verlag Peter an  in am,  Schwanheim a. 1)1.
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Beilage zur

ZchMlcheimer Leitung.
Verlag von Pe ^er Lartmnnn in Schwanheima. M.

Unter fremden Leuten.
®ciri}td;te eines jungen Mädchens von Heinrich Köhler.

Fortsetzung.)

snde Mai fand zu Ehren des Besuches eines ausländi¬
schen Souveräns eine Galavorstellung im Opernhause
statt, an der auch der Oberst mit seiner Familie teil¬
nahm. Frau von Dahlem war in großer Toilette , mit

» echten Spitzen und Diamanten geschmückt, und selbst
ka?.Mse Wanda sah in dem hellblauen Seidenkleide wie ein halb-
ijj,,?°ssenes, zartes Röschen aus . Auf inständiges Bitten des
ihtP sollte auch Gertrud der Vorstellung beiwohnen, und da
dj». ^vilctte nicht dazu geeignet ivar, hatte ihr die liebenswür-
tLFanie ein feines, wwßes Batistkleid mit Stickerei und Tüll-

das sie selber bei Hertzog ausgewählt , geschenkt. Als
’n\ !u,! nc Mädchen, zierlich frisiert und mU einer Rose im Haar,

duftigen , durchbrochenen Kleide in ihrem Zinuner vor
«Piegel sich betrachtete-, fühlte sie sich fast geniert. Die fein-

ch„?ckeu Arme, der schöne Nacken wurden nur ganz leicht von
^lh '^chsichtigen Flor ver-

sie glaubte in ih-
M̂ 'dität, daß sich aller

>>"uf sie richten und
Hei!"te  stch über sie anf-

^würden.
R °? blte Saal warstrah-
b»o„̂ Euchtet und in den
NL herrschten die glän-
sth " Uniformen vor, ne-
^i»-̂ ?Ueu die ordenge-
jlltÄ Fräcke nicht recht
'es,. nNing kamen. An den
H ^'^ lchnittenen Toilet-
ÜPn Tomen funkelte es

Das wäre für eine junge Dp ine der Gesellschaft nichts Auffal¬
lendes gewesen, aber Gertrud fühlte sich, namentlich da her Herr
sich in seiner Beobachtung sehr ausdauernd zeigte, schrecklich ge¬
niert und saß schließlich wie mit Purpur übergossen da. Erst als der
junge Herr im 'Zwischenakt hinausgegangen war , atmete sie wieder
auf. Aber diese Befreiung war nicht von langer Dauer , denn nach
kurzer Zeit kehrte der Betreffende in Gesellschaft zweier Freunde
in die Loge zurück und Gertrud glaubte zu bemerken, daß nun
alle drei ihre' bescheidene Person ins Auge faßten und man sich
in der Unterhaltung mit ihr beschäftigte. Überraschung, Ver¬
wirrung , ja geradezu Angst überfiel sie aber, als sie gewahr wurde,
daß sich auch von anderer Seite die Gläser cutf sie richteten.

Auch Wanda wurde jetzt aufmerksam.
„Wie man uns heute beobachtet, Fräulein !" sagte sie. „Ach

ich weiß wohl, warum", fügte sie neckend hinzu.
„Warum meinst du denn, daß es geschieht?" fragte Gertrud

ängstlich. . ... .. .
„Das werden Sie schon wissen, Fräulein . Mama und nur

schenkt man solche Aufmerksamkeitnicht."
„Du meinst also, daß es

^>»̂ ''wanten , man trug
Sri 11. im  Haar und in
TNL'haen. Gemurmel

schade und Ungeduld
die Reihen, man

. f, eti s bespannt daS Ein-
»nk hohen Herrschaf-

Nt e,.„ Gertrud , die INI
:C|HeJr lln fre der Loge saß,
^tig Ke. Ü> ihrer Beruhi-
^Sst - sich nicht imgenuin sie kümmerte
S ^ „Carmen" ge
!.? n' xchvn der phantasti-
i> nEE "? 6 und derl kr' Musik vollständig
(Sbte genommen

Eine neue Art von Wohnhäuseni in Paris. (Mit Text.)

le
einmalÄ jr Je *trub den Blick keinen Moment von der Bühne,

ij, W •*.Umgebung völlig vergessen. Als sie aber doch ei
Cntlletttc r Äugen nach der gegenüberliegenden Loge richtete,
»!’ den te  Hort zwei Herren, einen älteren und einen jüngeren,
15 en der letztere sich auf die Brüstung lehnte und durch

^uglaS zu ihr hinübersah.

nur gilt ?" sagte Gertrud,
immer verlegener werdend.
„Ist denn an meiner Toi¬
lette etwas nicht in Ord¬
nung oder ist niein Haar ver¬
wirrt , daß ich die Aufmerk¬
samkeit der Leute errege ?"

Frau von Dahlem hatte
das Gespräch mit angehört.

„Sie sind wirklich noch
recht kindlich,FräuleinWag¬
nitz," sagte sie lächelnd.„Im
Theater werden die hübschen
Damen von den Herren im¬
mer aufs Korn, genommen.
Lassen Sie ihnen das Ver¬
gnügen. Operngläser sind
ja keine Kanonen, die Scha¬
den zufügen können."

„Die hübschen Damen !"
Gertrud errötete bei diesen
Worten . Und sie konnte es
nicht verhindern, daß sie bis
zum Ende der Vorstellung
den Gegenstand der Beob¬
achtung drüben in der Loge
bildete.

Als man nach deni drit¬
ten Akte, die Primadonna
noch einmal hervorrief, fiel
ein prachtvolles Bukett in

die Proszenniumsloge , in welcher der Oberst mit seinerFamilie
saß. Es mußte .unentschieden bleiben, ob es sich uni einen unge
schickten Wurf handelte oder die Sache beabsichtigt war.

Gertrud sprang erschrocken von ihrem Sitz auf, denn dir
Blätter der Rosen und Kamelien stoben nur so um sie herum
Fm nächsten Augenblick bemerkte sie, daß der junge Mann nu
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gegenüber in der Loge , während er der Sängerin Beifall klatschte,
fest den Blick auf fie gerichtet hielt.

Kurz vor Schluß der Vorstellung erhob sich der Oberst , um
mit seiner Familie etwas eher das Opernhaus zu verlassen.
Er liebte es nicht , ins Gedränge zu geraten , das heute ganz be¬
sonders stark zu werden schien. Gertrud zuckte in der Vorhalle
zusammen , als sie den jungen Mann aus der Loge , von einem
Pfeiler halb verborgen , stehen sah. Sie ergriff schnell den Arm
Wandas und zog diese eiligst die Stufen hinab , um so schnell
zu dem unten harrenden Wagen des Obersten zu gelangen.
Aber es war nicht leicht , unter den vielen Gefährten das 'richtige
herauszufinden . Sie war üt ihrer Hast an dem Bedienten,
der am Portal wartete , vorübergelaufen.

„Verzeihung , gnädiges Fräulein , darf ich Ihnen behilflich
sein ?" horte Gertrud sich plötzlich angeredet . Sich tief vor ihr
verneigend , stand der Beobachter aus der Loge wie ans dem
Boden gewachsen vor ihr . Ehe sie sich von ihrer Bestürzung
erholen und antworten konnte , machte Wanda sie darauf aus-
nlerksam , daß der Wagen inzwischen an der Freitreppe vor-
gefahren sei. Der Oberst und seine Gattin hatten bereits Platz
dann genommen . Der Diener öffnete den Schlag , und nachdem
Gertrud und ihre Schülerin ebenfalls eingestiegen waren , rollte
das Gefährt davon.

7.
Eine Woche später verließ die Familie des Obersten Berlin,

um für die Sommermonate nach Dahlemshof überzusiedeln . Am
Bahnhofe wurden die Herrschaften von den: jungen Freiherrn
von Dahlem empfangen . Dieser war ein blonder , breitschultriger,
kräftiger Mann , der echte Typus des pommerschen Landedel¬
mannes .' Seine Unterhaltung bewegte sich auch fast ausschließlich
in den Interessen eines solchen.

Als sie am G ttertor des Parkes aus dem Wageit stiegen
und der Oberst seiner Gattin de» Arm geboten hatte , um sie ins
Herrenhaus zti führen , blieb Etvald von Dahlem mit Gertrud
und seiner Schwester ettvas zurück. Man kam sehr bald auf
Berlin tiitd das Leben und Treiben dort zu sprechen.

„Ich bin kein Wcl mann , mein Fräulein, " sagte er uitter
anderem , „mich zieht es nicht in den Strudel de . großen Stadt.
Ich liebe Dahlemshof , wo ich aufgewach en bin , de Tiere und
die Jagd . Wenn auch mein Vater es mir immer noch n cht ver¬
geben kann , daß ich nicht wie er die Offizierskarriere eingeschlagen
habe , so kann er doch zufrieden sein , einen Verwalter seines
Stammgutes in mir gefunden zu haben , der ihn nicht bestiehlt.
Ich habe erst Ivieder Ordnung hier in die Verhältnisse gebracht ."

An einem der nächsten Tage , als Wanda ihrem Vater und
Bruder einige netie Stücke , die sie in der letzten Zeit gelernt,
auf dem Klavier vorgespielt hatte , ersuchte Frau von Dahlem
Gertrud , e nige Lieder zu singen . Als sie damit zu Ende war,
trat der junge Freiherr hastig zu hr ans Instrument.

„Wahrhaftig , Fräulein, " rief er begeistert , „ Sie lehren mich
Geschmack an der Musik . Das ist eine große Anerkennung Ihres
Talentes " , etzte er lächelnd hinzu , „denn ich habe bisher wenig
Sinn für die edle Tonkunst gehabt ."

„Das ist wahr !" ries Wanda . „Erinnerst du dich noch, Mama,
tvie Ewald einmal während einer Wohltätigkeitsvorstellung bei
Kroll eingeschlafen war ?"

„Ha , ha !" lachte der Oberst „das sieht ihm ähnlich , das sieht
hm ähnlich !"

„Ich gerate heute noch in Verlegenheit , wenn ich daran denke" ,
sagte Frau von Dahlem.

„Da Kommt Cäsar !" rief Ewald , offenbar erfreut , das Ge¬
spräch auf ein anderes Thema b.ingen zu können . „Zum Henker,
was hat das Tier da ? Hierher Cäsar !"

Die Dogge , welche bisher nur den Kopf durch die Türspalte
gesteckt hatte , schoß ins Zimmer . Sie trug eine mächtige Ratte
in der Schnauze.

Die Damen schrien erschreckt auf , als der Hund das häßliche
Tier ztt den Füßen seines Herrn niederlegte.

„Wie kanitst tut den Hund hier hercütlassett , Ewald !" schalt
der Oberst.

Der junge Freiherr erhob sich sofort , machte dem Hund ein
Zeichen , ihm zu folgen und verließ das Zimmer.

„Ewald scheint es übel genommen zu haben , daß ich an beit
Abend bei Kroll erinnerte/ " sagte Wanda , „er wird so bald nicht
wiederkommen ."

Aber gegen alles Erwarten erschien der unge Herr nach
kurzer Zeit wieder im Salon.

Er trat ztt Gertrud heran und sagte bittend:
„Wollen Sie uns nicht noch etwas singen , Fräulein -?"
„Hm —" , machte der Oberst , „Fräulein Wagnitz wird den

Widerspenstigen noch zähmen und aus dem Naturschwärmer einen
Salonmenschen machen . Schade , daß Sie nicht früher zu uns

kanten , v elletcht wäre es Ihnen auch gelungen , ihtt für &
bunten Rock zu begeistern ."

Gertrud setzte sich ans Klavier und sang.
„O du mein holder Abendstern ", hatte sie unter den 5%

ausgewählt und erntete ungeteilten Beifall dam t. -Sie i11“
dann noch eine Arie aus dem „Freischütz" hinzti . . fl(

Als später von Mu ik gesprochen wurde , zeigte ich der E
Freiherr übrigens keineswegs so unwissend auf diesem Ec"
wie Gertrud anfänglich geglaubt hatte . — . j

An einem schönen, taufrischen Junimorgen war die
Erzieherin noch vor dem Frühstück in den Garten hinabgegstE .-,
wo sie ihre Schülerin erwarten wollte . Gleich darauf hörtest
vom Salon her Pianoklänge . Sie stieg die Terrasse wo¬
hinaus und trat in den Salon , denn sie glaubte daß es An" ,
sei, welche nach Kinderart das Versprechen , in den Gare"
kommen , verge en habe . '■'?*>

Aber sie blieb erschrocken an der Glastür stehen , dewst,
war der junge Freiherr , der vor dem Instrument saß. Er
übrigens ebenso bestürzt zu sein , tvie Gertrud , denn er sst"
schnell von seinem Se sel auf , als er sie bemerkte.

„Man macht sich mit dieser Stümperei nur lächerlich, ö'sst-
lein Wagnitz" , sagte er . „Ich habe seit länger als drei
keine Taste angerührt . Soeben wollte ich mal prüfen , ob 1
etwas von früher haften geblieben ist. .p

„Es scheint ja doch noch ganz leidlich zu gehen " , meinte
trud , um nur , etwas zu sagen . .•

„Oh , Sie sind sehr gütig . Das ist natürlich nur Nächst
„Singen Sie auch , Herr von Dahlent ?" __ , ^
„Ich habe früher auch gesungen,

etwas Anleitung geben ?"
„Sehr gern"

Könnten Sie nnr

Vielleicht bekäme ich es fertig , Sie beim Gesang 5"j $,
gleiten . Für unsere ländliche Einsamkeit tvüre dies eine 1
Zerstreuung . Wir konnten vielleicht auch vierhändig picnb ',z,l

..Getollt . Und icb alaube . daü Tbre Trau Mucker st>.„Gewiß . Und ich glaube , daß Ihre Frau Mucker st'' jje»
freuen würde , wenn Sie wieder Geschmack an der Musik fst"
Sie liebt sie so sehr. Lassen Sie tms nur bald damit belst"
Herr von Dahlem ."

„Am besten »gleich !" rief luftig eine feine Stimme A ,̂j>
ihnen . Es war Wanda , die einen Teil der Unterhaltung^
angehört hatte . „Dti hast eine schöne Stimme , Ewald , ich
es" , fügte sie hinzu . „Mama hat immer bedauert daß o ■,

Öl’1nicht übst? w
Ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten versucy^ ^ ?

Freiherr mit seinem kräftigen Organ eine Arie zu fingen ^
Stimmittel waren nicht schlecht, aber es fehlte jede Schule , st
Gesang war ebenso zwanglos wie es sein ganzes Wesen 11

Gertrud mochte ihtt nicht entmutigen und sag e einige t
liche Worte , für die er nicht unempfänglich war Sie
auch die Genugtuung , daß Frau voii Dahlem ihr stw "' ' ^t
ihre Anerkennung darüber aiissprach , daß sie sich der Mühe '
ziehen wolle , Ewald etwas Methode beizubringen . <,t r

Es begann also eine Art Unterricht , der eigentlich "st
Ratschlägen von seiten Gertruds bestand . Die Kunst
die Sitten und man konnte eine solche Wirkung auch, bet ^ he
von Dahlem beobachten . Er lief nicht mehr ftänbig ist L,1
quemen Jagdhabit herum , sondern kleidete sich sorgfältigen
schien er Geschmack an Geselligkeit ztt finden , beim er
häufiger als sonst im Familienkreise , und Frau von
wunderte sich manchmal im stillen darüber , wie angelst hesti
er sich mit dem naiven Schwesterchen und deren Erg
unterhalten konnte . , , ^ Kist,

Bei einem Ausflug , der bei ziemlich kühler , windiger '
rung unternommen tvnrde , hatte Wanda sich stark erkält
fieberte und der Doktor Wernicke wurde gerufen . C's ) , i»’;
sich um eine ungefährliche Halsentzündung . Als er ^
Herrenhaus verlassen wollte , begegnete ihm Gertrud int ■

„Nun , wie geht es Ihnen ?" redete er sie freundlich st",' "
Ihrem Aussehen zu schließen, vortrefflich " , fügte er hino

Gertrud streckte ihm herzlich die Hand entgegen . „ , m  I1
„Das habe ich Ihnen zu verdanken , Herr Doktor, , 1 •„ r>‘

warm , „ich bin so glücklich, dem Elend uub Weinst '"
großen Stadt enthoben zu sein ." enst„

„Die See wird das übrige tun und Ihre immer ne mW
[fett Wangen röten " , sagte der Arzt . „Wie ich soeben ^ !|„blassen

habe , ist der Oberst geneigt , eine bei Kolberg dicht stn de
legene Villa als Sommeraufenthalt ür seine Familie W

„Sollen wir fort von hier ? Das würde ich sehr "e
rief Gertrud . ^ ^ jest'

Doktor Wernicke sah sie forschend an . „Bedauern
fragte er etwas betreten.

„Weil es mir in Dahlemshof so gut gefällt , wen - - '
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konnte nicht Weitersprechern Der Doktor hatte ihre Harrd
Achsen und preßte sie fast krampfhaft in der seinen,

j, Gertrud sah ihn befreindet an, aber es wurde ihr gleich darauf
n, ' weshalb er es tat . Er wollte offenbar das Gespräch ab-

denn Lisette, die Kammerzofe der gnädigeil Frau , er-
^ soeben am Treppenabsatz. —

den letzten Tagen des Juni älißerte Frau von Dahtöm,i .. j. i i ^ i c . . . . / .I . .. C.". . CVI'V. , . . C kl rt Art » ß ' rtfArtVrtuen reyren zeigen vev v̂um »»ijau ; o LUU
,lcl) jetzt bedeutend wohler fühlte, ben Wunsch, die bei Kolberg

i'onv^ ene  Villa zu besichtigen, lvelche der Oberst inzwischen er-
ert  hatte . Es sollten noch einige Reparaturen r>nd BevIjülie . lUUltll UÜUI ruuyv ; yi ^ uuiuuvu

ichi'Sangen daran vorgenommen werden, und inan hatte be-
i0 Ewald mitzunehmen , damit er diese überwache. Es
t>er n n mindestens vierzehn Tage darüber vergehen, älißerte
^ Oberst beim Abschiede sich Wanda gegenüber. Gertrud blieb
Ul ihrer Schülerin und dem größten Teil des Dienstpersonals

^ahlemshof zurück.
;fl 3um maßlosen Erstaunen Gertriids trat Ewald jedoch nach
.,.w> dreitägiger Abwesenheit eines Morgens plötzlich in das
' -Iv, c. . .. f „y. „ r : .. »v »u iluf « wirft f ?nfj"wer, in welchem sie mit Wanda beim Unterricht saß.
Eind ,e — seid ihr schon wieder zurückgekommen?" rief das- |l IU (UjIUH ()nvnuyvw . .

, lebhaft von seinem Stuhle aufspringend.Hüll yeiueiu luinfunyi -iu».
",-oie andern nicht — ich nur allein", antivortete Ewald."Und - — - ^weshalb du allein ?"<7> —’i;vuv *.' n Mtvvni
"sfer Heuernte wegen."
"Und Papa und Mama ?"

’Ueiir»6 sind noch in Kolberg. Papa hat dort einen alten Regi-
^ .wskameraden mit seiner Gattin entdeckt, sie amüsieren sich

^Mander."
solltest doch aber die Arbeiten beaufsichtigen?"

•W,t Seht auch ohne mich. Ich langweilte mich in dem öden
^tonfs Außerdem hatte ich Sehnsucht nach Dahlemshof," fuhr
btort! 0,  Gertrud dabei fest ansehend, fort, „nach meinen unter-

,? nen Gesangsstunden, nach —".
sG» rach  ab , als er 'ah, ivie verlegen Gertrud wurde. Sie
s'i»>d "h aber nach Möglichkeit, tat , als hätte sie ihn nicht ver-

E und sagte scheinbar unbefangen:
wünsche Ihnen eine gute Ernte , Herr von Dahlem ."

sich vor dem jungen Freiherrn verneigend, fügte sie hinzu:uu) vor dem gingen Fronherrn verneigend, fugte |te ymzu.
'•8W Mitschuldigen uns wohl. Wanda und ich wollten nach

wdorf hinunter , um eine Kranke zri besuchen."
"K.er ist die Kranke?"

h°ĥ w '
kl,

geyr nur uns . « re i;ui xiî iui|ujcii cm um
Unfa Lebensmitteln zurechtgemacht. Adieu,Herr von Dahlem !"

(w "ic ^
Mittel gesorgt werden."

einim? " ?cht mit uns . Sie hat inzwischen ein Körbchen mit

. Tnä ^ Fräulein Wagnitz.'
EinP Wetter war herrlich, . D—- ^ -

^ben ■ 9 ^en j>r durchschritten, blühten die Kampanulas und
d?vi feinen, lilafarbenen Kelche in großen Mengen aus

hervor. Efeii iiiiischlang die alten Mauern und die
e an ihnen hinauf . Auch sie war mit kelchartigen

Jsü mrinlich übersät.

Wetter war herrlich, ein prächtiger Junimorgen . In
k-wrk, den iie durckiicbrit

Mn I " G uverfal.
i'otfe fwg, bie von ihrer Krankheit noch etwas angegriffen ivar,

etne« prächtigen Strauß Wiesenblumen gepflückt und ihre
winete in langen Zügen die frische Morgenluft ein. Die

ifertzgp ng brachte ein leichtes Rot auf ihren blassen Wangen
■ nipf llt1̂ während sie fröhlich hin und her sprang, drückte
%et ! w a s einmal in überströmendem Entzücken die Hand
■ Üfu!"^ 611 Lehrerin.

■hfoJ.. jw den Park l■."«ne« uen  Park verließen, machte Gertrud , um Wanda zu
j.Ae z!, °n einer kleinen Quelle Rast, in deren nächster Nähe sich
iief) j>, Umbaut befand. Zuerst vergnügte Wanda sich damit,. --»mum vefano. Zuerfl vergnugie Wanoa nimm,

fbie ,m kleinen Steinbassin, welches die Quelle umschloß,
bülZ Weln. Tann legte sie plötzlich ihren Arm um Gertruds
, »Ci- übermütig:
,e»te f . Smuben gar nicht, Fräulein Wagnitz, wie wohl ich mich
^i)obt u }e ' Ich habe diese Nacht einen sonderbaren Traum
"Uch ,! " "er den ich noch immer im stillen lachen muß. Es war
Mnie '^Misch! Denken Sie sich, ich redete Sie nicht mehr mit

' Wagnitz an, denn Sie waren verheiratet . Aber gnädige
^Uie "'wie ich Sie auch nicht, denn man sagte mir, Sie seien

hĵ wweste-."
Ss in ^ erschrak heftig. Sollte das Kind erraten haben,

em Herzen ihres Bruders vorging ? Sie war aber noch
.^tzljch als es gleich darauf im Gebüsch ra .chelte und Ewald
'Zische, x ? ihnen stand. Er nahnst den Kopf seiner Schwester
h ."Es -c.elne  Hände und küßte sie stürmisch.
, 9 er famos geträumt , das kleine quecksilberne Ding !"
e»n "3n , mein Kind, sie könnte deine Schwester werden,

Zollte, es hängt nur von ihr ab. Fräulein Wagnitz",

wandte er sich an dqs junge Mädchen, „ich verstehe mich nicht
darauf , Komplinwnte und Phrasen zu drechseln. Ich habe bisher
die Frauen sehr wenig beachtet. Aber Sie haben mich Ihr Ge¬
schlecht lieben und achten gelehrt und ich bin zu der Überzeugung
gelangt , daß es ohne Frauenliebe kein Glück in der Welt gibt.
Sie sind gebildet, hübsch und gut, dafür besitze ich zwei Eigen¬
schaften, die Ihnen fehlen: Vornehme Abkunft und Reichtum.
Nehmen Sie diese von meiner Hand an, wenn ich Ihnen dazu
würdig erscheine, vielleicht gereicht es uns beiden zum Heile.
Ich habe die Liebe bicher nicht gekannt, aber was in meinem
Herzen für Sie lebt, muß die wahre, echte, treue Liebe sein,
die so selten in der Welt anzutreffen ist."

Gertrud , die mit gesenktem Kopfe diese freimütige Rede mit
angehört hatte , sah jetzt in großer Bestürzung zu dem jungen
Freiherrn auf.

„Aber, Herr von Dahlen,, " stammelte sie verwirrt - „das ist
ja unmöglich!"

„Wieso unmöglich? — Was soll unmöglich sein? Meinen
Sie unsere Verheiratung ?"

„Was würde Ihr Vater , Ihre Familie dazu sagen?"
„Sie werden nur anfänglich Widerspruch entgegenstellen, aber

der wird zu besiegen sein. Memem Vater geht die Ehre über
alles, und niein Vorhaben enthält nichts, was diese verletzen
könnte. Meine Mutter ist sehr adelsstolz und nicht frei von Vor¬
urteilen , das ist wahr , aber sie liebt mich innig."

„Sie werden trobden, ihre Einwilligung nicht geben."
„Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt !" rief Ewald von Dahlem

fast heftig. „Ich bin also längst majorenn und habe das Recht,
frei über nieine Person zu verfügen. Nichts kann mich daran
hindern , mir meine Frau nach meinem Geschmack zu wählen.
Sprechen wir also nicht weiter von meiner Familie , Fräulein
Gertrud , sondern von Ihnen , nur von Ihnen allein. Sagen
Sie ja, willigen Sie ein ? Das übrige ist meine Sache."

Gertrud war durch diesen Antrag , der in so offener, treu¬
herziger Weise gestellt wurde, so fassungslos, daß sie kaum im¬
stande war , ihre Gedanken zu ordnen. Und während sie nicht
wußte, was sie dem jungen Mann antworten sollte, stand dieser
vor ihr, den Blick angstvoll und forschend auf ihre Züge gerichtet,
daraus offenbar zu lesen suchend, welchen Eindruck seine Worte
auf das junge Mädchen gemacht hatten.

„Herr von Dahlem," sagte Gertrud endlich, „entschuldigen Sie,
bitte, meine grenzenlose Verlegenheit. Ich habe an dergleichen
nie gedacht und bedarf der Ruhe, der Überlegung, um Ihnen
antworten zu können."

„Sie zittern," sagte der junge Freiherr , ihre Hand ergreifend
und sie achtungsvoll küssend, „in welcher Erregung Sie sich be¬
finden ! Darf ich sie zu meinen Gunsten auslegen ?"

Gertrud entzog ihm hastig die Hand.
„Sie weigern sich — Sie stoßen mich zurück!" ries er mit

einem so schmerzlichen Ausdruck, daß sie gerührt davon wurde.
„Ich kann Ihnen die gewünschte Antwort ilicht geben, Herr

von Dahlem," sagte das junge Mädchen, immer noch vor Er¬
regung zitternd , — „ich darf es nicht. In Anbetracht der Schwie¬
rigkeiten, die zu überwinden sind, erscheint mir Ihre Absicht
unausführbar . Ich bitte Sie dringend, barauf zu verzichten.

„Das klingt fast wie eine Abweisiing, und Sie haben noch
nicht einmal in Ruhe darüber nachgedacht. Sagen Sie jetzt nichts
mehr, Sie sollen Zeit haben und köiineu es bis zum Abend reifl' ch
überlegen. Wenn ich bis dahin keinen Bescheid erhalte, daun
reise ich sofort nach Kolberg zurück, um meine Eltern iim ihre
Einwilligung zu ersuchen."

Gertrud schüttelte besorgt und ztveifelnd den Kopf, aber als
sie antworten wollte, fiel er ihr aufgeregt ins Wort:

„Bitte , sagen Sie jetzt nichts weiter ! Mein Vater wird em--
willigen. Es mag übrigens kommen, wie es lvill, Sie werden
Freifrau von Dahlem, ivenn Sie selbst es wollen. Das schwöre
ich Feh neu !"

„Schwören Sie nicht!" rief Gcrtrc.d, „Sie sind im Augenblick
viel zu erregt , und —" .

Er hörte nicht mehr, was sie sagen wollte. Um ,eden Ei»-
wand abzuschneiden, hatte er sich mit großen Schritten entfernt.

(ftotMcwinfl (olpt.)

Der Orgelballer.
Sklzze>vo>, Käthe D a m m. (Nnchdrack Verb)

wber die ungeebneten Wege des Friedhofs , in dessen Alitte
' das altersgraue Dorfkirchlein lag, schritten rohe, jnnge ü̂ie-

stalten. Blühendes Leben auf der Stätte des Todes . >Üpe
hellen Stimmen zivitscherten in heiterem Gespräch mit den Vogel-
stinnnen um die Wette,  und die lichten Kleider der jungen.
Mädchen wetteiferten mit den bunten Blumen und den weißen,
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scher Landluft von den Anstrengungen ^
Gesangsstudiums erholen sollte. Und
feingliedrige, zarte Erscheinung fesselte ,jj| .
fesselte übrigens das Interesse sänck>̂ .
Buntmützen , so daß Sophie Radegast/
Pächterstöchterlein, und Ursula Reding,^
reiche Mühlenprinzeßchen, die sonst ihre bev"
zugten Rollen

Das Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Kohlenforschung in Mülheim a. i>. R. (Mit Text.)

duftenden Holunderdolden. Lange Gewinde von Blumen und
Laub schlepp¬
ten sie in die
Kirche und die
hochaufgeschos-

senenJünglinge
im .Schmucke
der bunten

Schülermützen
halfen dabei.

Der Kirchen¬
schmuck sollte
demJubiläums-
gottesdienst gel¬
ten , den man
morgen feiern
würde zum Ge¬
denken, daß vor
fünfundzwan¬

zig Jahren der
Pfarrer zum
ersten Male

auf der Kanzel
des Kirchleins
gestanden hat¬
te. Alle diese
Jahre getreu
vereint mit der
Gemeinde in
guten und bö¬
sen Zeiten.

Der jüngste
Sohn des Ju¬
bilars war mit
in der munte¬
ren

er war nicht Schüler mehr, er trug schon die lveiße
Wingolfs und sah etwas ernste

in dem kleinen
Kreise spielten,
ganz inr Hinter¬
grund standen.

Wie diese Ire¬
ne aber auch er¬
zählen konnte.
Von ihrer Hei¬
mat in dem gro¬
ßen , lebhaften
Berlin , von ih¬
ren Gesangsstu¬
dien, von all den
schönen Kunstge¬
nüssen, die ihr
offen standen.

„Aber nichts ist so schon, wie es
hier ist," sagte sie dann zum Schluß,
und ihre dunkelblauen Augen strahl-
ten — „nichts ist so schön, wie dieser Frieden , dieses Dorf, "n
Garten , Onkels Felder und Ursulas Mühle und das Pfarrh>'
Das ist ja alles Poesie — in der Stadt ist alles Prosa ." „t

„Aber die Kunst nicht", widersprach Walter Radegast, der
langsam auf der Schule ,

George Wcstinghouset
Srfiiibct dos Systems der

bremse. (Mit Text.!

Burg Ludwigstein im Werratal. Mit Text.)

wärts kam, sich aber, da er,
seinen Muße- und
stunden sich in verungch^
Gedichten versuchte, evhz-
dete, aus denr schlechten
ler werde nach bekaE .̂
Muster eilt berühmter D>a)

Irene sah ihn an , dannl" ,,
sie mit ihrer klingenden& j;
me : „Nein, auch die KstR ^
Prosa — denn die Kunst tsi,
auch nach Brot :md

„Und hier wird auch jti>
gebaut für Geld , hier ^
Vieh für Geld gezogen,
Ursulas Vater verkauft•“
um schnöden Mammon- ^

Da lachte Irene.

Prof . Dr. Wilhelm Lexis,
Geheimer Oberregieruiisssrat. (Mit Text.)

„Sie sind sehr kurz mit Ihrem Urteil, mein gnädige-

les sein, aber hier uinle
alles die goloene Sonne ^
es umschleiert sie der c. 1>
Nebel — das ist $ .°v fflii"
und wer es iticht meim,
es ja anders meinen- ~ .̂ u■c- o J

lein", sagte Hubert Reding, der Jura studieren und ein o
Verwaltungsbeamter werden wollte , weil er behauptete - 1(„5
das Klappern der Mühle und der Mehlstaub ihm Nerve>

hast drein. Allerdings, lange
konnte die ernste Stimmung,
mit dex er zuin Fest eingetrof-
fen war , nicht standhalten. Aus
denr Gutspächterhause und ans
der Mühle waren die früheren
Spielgefährten gekommen, ihn
in das Schulhaus zu holen, wo
die Blumengirlanden gewun¬
den wurden. Erst hatte er nicht
gehen , sondern lieber bei den
schon im Pfarrhaus ? zur Feier
eingetroffenen Verwandten

bleiben wollen, nur ein Weil¬
chen kani er „zuzusehen", aber
dann blieb er doch. Denn aus
dem Gntspächterhause Ivar ein
junger Gast mit Tochter und
Sohn gekommen, eine Kusine,
die für einige Zeit sich in fri- Tic erste öffentliche Impfung in Albanien. Leipziger Presse-Büro, phot. (Mit Text.)
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»Mein Laub ist zu Ende," klagte plötzlich Sophie Radegast,
„hole inehr, Konrad", befahl sie einem schlanken großen Knaben,
der müßig träumend am Fenster gesessen hatte/

Konrad stand gehör am auf, stülpte einen alten grünen Jagd¬
hut auf den blonden, feinen Kopf und verschwand. Irene sah
ihm nach. „Weshalb trägt dieser Konrad keine bunte Mütze, das
sieht so lustig aus ."

„Der kann nicht gilt lernen , da ist er nicht auf die hohe Schule
gekommen", erwiderte Ursula, das Mühlenprinzeßchen.

„Aber er ist doch dein Bruder , nnb deine beiden andern Brüder
sind doch auf deni Gymnasium."

»Nein, Konrad ist inein Bruder nicht," Ursulas Stimme klang
hart ; „er ist Vaters Brudersohn, Vaters Bruder ist ein Leichtfuß
gewesen, hat sei» hübsches Hab und Gut vertan — als er starb —
die Mutter war schon früher gestorben, hat Vater Konrad an-
genommen. Aber er kann nicht lernen, er ist man sehr lerndumm,
darum muß er auf der Dorfschule bleiben. Vatting sagt, wenn er
aiich zwei Jahre dienen muß, Kaserne schadet feinem Menschen,
und er wird doch nur Handwerker, Tischler oder Schlosser."

Es raschelte unter deni offenstehenden Fenster, gleich darauf
erschien Konrad mit dem Korb voll Laub. Niemand achtete auf
ihn, nur Irenes Blick streifte ihn, der Jüngling sah aschfahl aus,
die duukelgrauen, melancholischen Augen braiiiiten in dem weißeii
schmalen Gesicht. Er warf einen scheuen Blick auf Irene.

Was sie wohl dazu meinte, daß er Handwerker werden mußte,
nur Handwerker. Er hatte sich bis jetzt leicht damit abgefunden,
die Wissenschaften reizten ihn nicht, aber heut, seit er Jrene
Wendinger kannte, wünschte er, aiich eine bunte Mütze zu tragen,
um ihr ebenbürtiger zii sein.

Und nun war der kleine Zug am Kirchtor angenommen, es
stand weit offen und die Strahlen der goldenen Nachmittagssonne
fielen hinein auf den einfachen, schiniicklosen Altarraum , die kleine
Kanzel, sie liebkosten die an der schlichten weiß gerünchten Wand
hängenden Totenkränze der im Lauf der Jahre verstorbenen Jung¬
frauen der Gemeinde und vergoldeten die Tafeln , enf denen die
Namen derer verzeichnet, die fürs Vaterland gefallen waren.

Die Unterhaltung hatte aufgehört, man war allein mit dem
Anbringen des Schmucks beschäftigt; an der letzten Bankreihe
standen Irene und der Wiugolsstudent und dirigierten : dort
noch etwas mehr hängen lassen" — „legt doch die Kränze doppelt
um das Kanzelbrett."

Die Stimmen hallten gedämpft in der flehten Kirche wider
— aber mit einem Male hob ein seltsanies Klingen im Orgelchor
an — langsam, ganz langsam schwebten gehaltene Akkorde durch
den schlichten Raum , die immer mehr und mehr anschwollen,
dann wieder leiser iverdend, fast verklangen, um dann brausend
und jubelnd einzusetzen: „Lobe den Herren , den mächtigen
König der Ehren ."

Irene hatte sich in die schmale Bank gesetzt, es war ihr un¬
möglich, weiter den Blick auf den Schmuck zu richten — diese
kleine, schlichte, alte Orgel konnte solche Töne hergeben — ja,
wer spielte sie bentt? Das war ja echte Kunst — wie oft hatte
sie in den Kirchen oder im Saal der Hochschule die Orgel spie¬
len hören. Vollendeter, künstlerischer vielleicht, aber selten inniaer
und weihevoller.

„Wer hat denn das gespielt?" fragte sie, als die Orgel schwieg,
Hubert Rcding.

„Das war Konrad", sagte er gleichmütig. „Orgel spielen ist
Konrads einzige Passion, manchmal vertritt er den oft leidenden
Organisten. Ist etivas Sonderbares daran ? Sein Vater und
seine Mutter waren musikalisch, zuletzt hat sein Vater mit der
Geige auf Jahrmärkten sein Brot verdient."

Dämmerung lag schon über dem Friedhof , als die kleine
Gesellschaft hemizog — Konrad schloß, als der letzte, die Türen
zu. Und als der letzte, unbeachtet, ging er hinter den heiter Plau¬
dernden her. Er ivubte nicht, ob er diese Buntmützen haßte.
Ach nein, er haßte sie nicht, er bemitleidete sie, daß sie so klein-
uch dachten von ihm, der keine bunte Mütze trug , keine hohe
schule besuchte. Er sagte sich Ursulas harte Worte, die er ge¬hört hatte , immer ivieder vor:

„Er ist nur angenommen , ist lerndumm, muß zwei Jahre
d-enen, muß Handwerker werden — Tischler —" Gaitz langsam
ging er zwischen den Gräbern umher — da stand, wie hingeweht,
die weiße Mädchengestalt vor ihm, und Irene drückte ihm die
kalte Hand : „Konrad, Sie sind ein Künstler, trösten Sie sich, daß
« >e nicht lernen können. Gott schenkte Ihnen die Kunst."

Und dann war sie verschwunden, und er sah fie, im Kreise
der Gefährten über die Dorfstraße gehen, jeder seinem Heim zu.

Mühelos ivar Irene Wendinger den Weg der Kunst zu Ruhm
und Erfolg geschritten, in mühevollern Ringen um die Weihe der
Kunst mar- die Kraft des jungen Konrad Reding erlahmt . Der

Oheim und Vormunchsprach ein Machtwort : Konrad -
Kreisstadt zu einem Tischler in die Lehre. Ji

Der Wingolfstudent war längst Pfarrer und hatte ^ A
Stelle erhalten, Hubert Reding war RegieruugsassE '
träumte von großer, ferneren Laufbahn , Walter RadE n
auf den Dichterlorbeer verzichtet und war als wohlbestallt^
>oirt vorwärts gekommen, Sophie Radegast hatte eine»
richter in der nahen Stadt und Ursula Reding einen reitfr -g
mann in Bremen geheiratet, und die ganze Gesellschal"* . iv- iy .i «i£jv Vt/V| V-*VJ < /■
früher Jugendzeit Kränze gewunden hatte, war zerstreut- j {]
hörte man voneinander, Welt und Leben trennen oft K\
erbittlich, ebenso sicher wie der Tod. .

In ihrem behaglichen, reichen Heim saß Irene Wend»'s ^
reifer Sonnenhöhe erblüht zu vollster Kraft und Schönheu"
Meisterschaft ihrer Kunst. Ein paar Jahre war sie mh ei»i '.
legen von der Bühne vermählt gewesen, aber sie hatten
eiugesehen, daß diese Ehe ein Irrtum war, und nun ^
ein einsames Leben, nur der Kunst geweiht, und im 4VUl Hill UCl bimijl IJt/lUt -üjlf Ulli ) UH ^
einigen befreundeten Familien . Ihre Kunst bannte l'Aj
Stadt , und nur wenige Sommerwocheu bezog sie ein n \
FerienhauS an einem der klaren, blauen mecklenburgisch^ «^

Ihre treue Dienerin brachte ihr einen Brief , das K»u'
der neuerbauten Kirche eines Vororts bat sie, zur © mow,,
Kirche zur Orgelbegleitung einen Hymnus zu singen. Elsty
wartete , ließ' sie sich mit der Intendantur verbinden, u>U. k
Erlaubnis zu sichern. ZuM ersten Male in ihrem Lebens',
sie um solchen Vortrag . Und sie wollte zusagen in der Er»',.
cm jenen -sommertag , da sie die alte Dorfkirche geschnn>».,j- '
und da der lerndumme Konrad die Orgel gespielt hatte,
noch nie hatte spielen hören. Zu den Proben , die erst' .,,
Musiksalon an ihrem Flügel waren, kam der Orgelsp'ch'
ihren Gesang erst begleitete, zu ihr — ein einziges MalZ» zf ' I U - - \ - ~ ~i ) ~ j 1}-> -y — Vll | Vlll ^ lljv V v**1 -.1 !

lu der Kirche. Der Meister,Hessen Name einen guten( / I ' vv || vl * Wiliivv VLtLvn Vjll ( Jufr
fpwlte vollendet — Irenes Stimme schmiegte sich den i»»A
Stimmen aufs beste an, aber sie wünschte mit einem M..«
es der schmale, arme Junge mit dem verbeulten, alten o ^
seines Oheims sein müßte, der ihren Gesang begleiiet»-

Was ivohl aus ihm geworden war ? . fl  !
Ein Tischler iit der Kleinstadt, der Möbel macht »ndA

Ein biederer Handwerksmeister, der eine tüchtige Frau
fl/lffrt inA Sww .k.. .. . . i) elt j

meinte noch oft die großen, verstörten Äugen in

geheiratet hatte und der vielleicht wacker schaffte, um
" . . . - - öglials4 kdie höhere Schule und die bunten Mützen zu ermöglich/

meinte noch oft die großen, verstörten Augen in d»». .,:
Gesicht zu sehen, als er am offenen Fenster die unbaru ^
Worte der Pflegeschwester gehört hatte. «iH»

Das Antlitz des Jünglings war ihr in all diesen lang»»./,,!
eine Warnung gewesen vor lieblosen Worten. Und nu"
im schwarzen Sammetgewande , vor der Orgel und nu» j*  *
die gewaltigen Klänge durch das schöne, glanzvolle 6>o> s?
und mit einem Male war es ihr, als stünde sie nicht im
Großstadt, sondörn als sei sie hingeweht in die schlichte' J
alte Dorfkirche mit den verdorrten Totenkränzen n>>ö
Sonnengold umstrahlten Ehrentafeln der Gefallenen, "»» zu'
wehmütigen Akkorden der Orgel zog des Jünglings Klaĝ -ßl
Warum ha;t du mich nicht mit dir genommen auf de" >r

ich habe ihn allein nicht gehen können, ich bist»ZIWKunst
enetZctund verdorben. Und doch klang im Angedenken ie[-

ihre Stimme so sieghaft, tote fast nie, doch konntö He '
der Erinnerung an unterlassene Güte. Ai>'h

Jhre Jugend kam zurück, und die Jugendfrischv oes
schwang sich siegreich empor nebeii den Tonwellen de
baren Orgel.een ^ rgei . ■■■n¥ l i

Lautlose Stille , als sie geendet, zeigte die Erg -gck~u...iv|i. chuc,  uis? ,ie geenoet, zeigte oie d
lauschenden Menge. Der Musikdirektor und OrgeU» chB' j
neigte sich tief vor ihr nnb drückte ihr warm die Hand,
bescheiden seinem Lobe. „Zu solcher Begleitung
Freude, " sagte sie— „und zu solchen Orgeltöuen . 29»» ' ^
mag sie gebaut haben ?" ~ . r jH1’1

»Er ist noch nicht sehr bekannt, aber er ivird bald »>» .
ersten Orgelbaukünstler sein", erklärte der Musikdirc'-n

„Ein gottbegnadeter Mensch, der solch Werk bauen u>rannui , sagte Irene . ka'»Ük
Da drang ein tiefer Seufzer au ihr Ohr , längs»» ,

die Orgelempore ein schlanker Mann geschritten, ch ufj
Gesicht gaben ein paar große, leuchtende Augen Leve' ^ sti'
an den Schläfen stark ergraute Haar zeigte, daß des
ihm nicht fremd war . " ' , $

„Unser Meister,!" sagte der Musikdirektor. ^ .̂„sti"'"^„Konrad Reding ?" fragte die tiefe, klare F
erkennend. . . Fr-'M

Reding verbeugte sich mrd jagte : „Dank, gnadlst «,n'
shren Gesang, er hat meinem Werke Weihe '
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füllft[ ^ 'umeii IN unserer « uri» , uie |c Ist .. i^ n
B !»'ei»Ä4ch weis; nicht, wie ich der Vorsehung denken soll,

x Binder Rufall ist es nicht, der Sie , gnädige <?rau
• «la (Krtttrterm ml iW

ft̂ e.icE) gebaut mit meinem Herzblut. Bisher hatte man
>% 'n nur zur Erneuerung überlassen, es ist schwer, vor-

«. ...kommen in unserer Kunst; diese Orgel ist mein eigenstes

' Maikäfer. Enke kommt!"

als" Sängerin au die
Orgel führte."

„Ja , kennen Sie
sich denn ?" fragte
der Musikdirektor.

„Gewiß — aus
unserer Jugend ",

sagte Irene , und ih¬
re Augen leuchteten,
und „ja, aus der Ju¬
gend", wiederholte
Konrad.

Aber wann und
wo sie diese gemein¬
same Erinnerung

hinführte , sagten sie
nicht. Eine zierliche,

noch jugendliche
Frau stand auf dem
Treppenabsatz, Kon¬
rad faßte ihre Hand.
„Meine liebeFrau,"

sagte er vorstellend
— „auch eines Or¬
gelbauers Tochter."

„Ist sie nicht herr¬
lich , Konrads Or¬
gel?" fragte Frau
Reding atemlos die
KünstlerinUlljj cv. Jiuu |uci .m.

ü'lte M 'ne antwortete : „Ja , sie ist unvergleichlich", denn sie
arme, verkannte Künstler, der sich mühselig vomMero r u - - . . .. _ ., _ , , .

Um ^Wten zum Orgelbauer durchgeruugen^hatte m dieses
1 ? ee Ie gelegt hatte , seine Liebe zur Kunst und seinen

5ic d'e Kunst.
jchteu iirfi inneu sich zum Abschied die Hände, ihre Wege gingen

^ljerj„ ^Mander, was hatten sie auch gemeinsam, die berühmte
der schlichte Orgelbauer ? •

Lc,tt eine Erinnerung an einen Sommertag voll Sonnen-
" "Kkch° das Orgelspiel eiiies beiseite geschobenen Knaben m

1lict(ofen Dorfkirche.
*

#iu  Gute Nachbarn
Mp Stiles Erfordernis für friedliches Gemeinleben ist

«iî iik,ri>„(^ chbarschaft. Wo die Nachbarn nicht gut sind, herrscht
Iä  3 ° Streit und stank, weil immer der eine die Rechte des~jr ' ■ — - •• • - ~ -*“ *•*“ Be-

und
IÄ n rf,. tet «it und Zank, weil immer der eme die Necyre oe
\ Skipi/I nd’te.t. Bald sind es Grenzstreitigkeiten, bald Be
jefcSiet, durch Fahren , Geräusche und Gerüche, Bauten uni\x ibohitruTv Ssl,. iDirh. Wenf1 leh, U1er v lLLl) tfanren , heraufa )e uuu v «n.

f itiih! diaüin'^durch die gute Nachbarschaftgefährdet wird. Wenn
' das Sprichwort beherzigen wollte : „Was du nichtUh, ' öâ v, « prichwori veperzigeu iuwuc . '

L̂ ullT.̂ ^n dir tu' , das füg auch keinem andern zu , so waren
Iai.?Uiw 9llte  Nachbarn zu finden. So aber kommt einer
Äiîh'ucht1 äu nahe, und manchmal in einer Werse, die krasse

Ihp, stche„ sfd Eigenliebe kennzeichnet. Die Folge davon smd
iC kostend langwierige Prozesse, die oft beiden Teilen nur
!>k . " "'uentlichf  wenn die Nachbarn eigensinnig au;
tjAt gw beharren. Das ist gewöhnlich dann der Fall , wenn
diKl!i,.Z 'etzgebiuia

lichen Bäume . Die Früchte, die von uberhangenden Zweigen
herabfallen, gehören dein Nachbar, nicht aber die, welche hangen.
Diese abznschütteln, ist der Nachbar keineswegs befugt.

Das Wegerecht der Nachbarn erstreckt sich selbstverständlich
nur aus die öffentlichen, Kommunikations- und sonst verein¬
barten Wege. Privatwege des Nachbar» dar; der andere nicht
benutzen, wenigstens nicht eigenmächtig. Ebensowenig darf er
über das Land des andern fahren usiv. Doch werden sich gute
Nachbarn Über diesen' Punkt immer verständigen, und es wird
der eine dem andern in, Falle der Not die Benutzung des Acker,
gern gestatten. Selbstverständlichdarf der Nachbar keni Gewohn¬
heitsrecht daraus machen und den andern dadurch. wohl gar
schädigen. Aber ungeachtet einer SchädlgimG können m gewissen
Fällen Notwege erwirkt werden. Eine Entschädigung aber ist
auf alle Fälle zu zahlen. Diese besteht m einer Geldrente

Beim Bauen kommt es auch nicht selten zur Grenzuberschrei-
tung . Wird mit Vorbedacht über die Grenze hmausgebaut , so
kann die Entfernung des Baues verlaiigt werden, und sie muß
erfolgen, wenn es sich um kein Gebäude handelt. Dieses kann
unbeschadet des Eigentumsrechts des Nachbars vielfach stehen
bleiben, namentlich dann, wenn es der Nachbar versäumt hat,
rechtzeitig Einspruch zu erheben. Aber auch wenn der Ban
stehen bleiben kann, hat der Nachbar Anspruch auf eme Rente
und den Abkanf des bebauten Streifen Landes.

Zur Baugerechtigkeit gehört auch die Lichtgerechtigkeit. Diese
ist allerdings in manchen Staaten durch verschiedene Bestim¬
mungen geregelt, doch lassen sich diese dahin zusammenfassen,
daß der Nachbar durch Fensteranlagen ui seinem Besitze nicht
gestört werden darf. Dasselbe gilt von den Türen , ^ ndesist es
ratsam , sich in allen Füllen bei der zuständigen Behörde zu
erkundigen. Dadurch werden unnötige Streitfälle vermieden.

Die' Beeinträchtigung oder Schädigung de. Nachbars durch
Zuführung von Gasen, Gerüchen, Dampfen , Rauch, Ruß , Ge¬
räuschen, Wärme , Erschütterungen usw. ist unzulässig. Auch durch
Bienen , Tauben , Hühner und aiidere Tiere darf der Nachbar
in seinem Besitz nicht geschädigt und gestört werden. Sc bst da.
fortwährende Heulen der Hunde braucht sich ein Nachbar i st
gefallen zu lassen. Abwässer und .Anlagen durch die das nach¬
barliche Grundstück geschädigt wird und wohl gar Brrimren verun¬
reinigt iverden, sind unstatthaft . Im allgemeinen must der mach¬
bar 'bei allen Anlagen mehrere Friß von der Nachbargrenze
abbleiben , doch bestehen darüber noch m den meisten Staaten
besondere gesetzliche Bestimnmnen. Wer also mit dem Nachbar
nickt in Streit geraten will, muß diese beachten.

Die Beachtung gesetzlicher Bestimmungen ist überhaupt Ehren
Pflicht jedes Staatsbürgers . Denn dre Achtung der Gesetze er¬

möglicht erst ein friedliches Gemeinleben und sichert den Besitz.

} D6l v£) lvTlgv-f Hut Uvjtc -ii w V o
W ^ UnTp"̂ svorstands7 Die Grenzzeichen, Scheidlinge, « teme

ii. "wissen dann natürlich von beiden Seiten beachtet
st 1 wchaus ratiam iü es. lieb über Kleinigkeiten zu ewigen,

?i, machbar meiut, es sei sein Recht, Grenzbaume zu
ikẑ hiiien ^ Zweige, die nach seinem Grundstück hmnelgen,

g ' . Zwar braucht der Nachbar Zweige und Wurzeln
Nachbarn gehörigen Baumes auf seinem Grund

pe* örr dulden, ivemi er dadrirch geschädigt wird;
'C^ Ternel, J lur  das Recht zu, ohne weiteres die Wurzeln

t’/ du,sichtlich der Zweige muß er dem Nachbar erst
meine Lässt dieser die Frist verstreichen, so kam, auch

wug der Zmeige erfolgen. Das gilt für alle nachbar-

Die ersten Schwalben.
Ihr Frühlingsboten , kehrt ihr wieder
Zur altvertrauten Heimatflur?
Bringt neues Hoffen, neue Lieder,
Und junger Freude goldn'e Spur!
So seid im blühenden Geäste
Willkommen uns >vie jedes Jahr,
Ihr holden, leichtbeschwingten Gäste,
Du liebe, muntre Schwalbenschar!

Nach langen, düstern Wintertagen
Entzückt uns wieder euer Sang,
Von lauen Lüften fortgetragen,
Das frnhlingsprächt'ge Tal entlang.
Und weckt die alten, süßen Träume
Von Märchenpracht und Kinderglück,
Und ruft im Schatten blühnderBäume
Die fel'ge Jugend uns zurück.

Und weckt ein neues , tiefes Sehnen,
Und schwellt so wonnig unser Herz;
Bei eures Liedes goldnen Tönen
Schwingt sich die Seele fonnenwürts.
Ein neuer Lenz ist uns entglommen
Voll Kinderlust und Märchenpracht -
Ihr lieben Schwalben, seid willkommen,
Die ihr uns neues Glück gebracht! I . W. Burda.

Ansere Lilcker nnE50

Güitc neue Art von Wohnhäusern in Paris . In der Rne Vavin in

^ront bev öduier bitbet einen eî encirtiiien (̂nblicf.
Kaiser-Wilhelnl-Jnstitut s«r Kohlenforschrmg. Das Kaiser-

Eine Wandervogelburg . Die Burg Lüdwigste... - -
einem Lahrhundert nicht mehr benutzt ivurde , >vird neu hergesteltt mw
dem Altwandervogel als Herberge für die durch das Werratal zreh- >■
Horden als Ferienheim für alle deutschen Wandervogel und als Trcfs
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Punkt und Versammlungsort überlassen. Die Burg wurde im 15. Jahr-
hundert von den Landgrafen von Hessen zum Schutze der Schisfahrt auf
der Werra erbaut, die hier besonders durch die Ritter auf der gegenüber-
l egenden Burg Hanstein gefährdet war.

George Westinghouse. Mit George Westinghouse, der im Alter von
-8 Jahren gestorben ist, ist einer der bedeutendstenErfinder der Neuzeit
eahingegangen, der auf den verschiedenartigsten Gebieten der Technik bahn¬
brechend tätig war . Trotz sesnes englischen Namens stammt er aus einem
westfälischen Geschlechts, das nach Amerika ausgewandert war . Er selbst
wurde zu Central Bridge im Staate Neuyork geboren und wandte sich, da
sein Vater eine Fabrik besaß, dem Studium des Maschinenwesens zu, um
spater die Leitung des väterlichen Betriebes übernehinen zu können. Die
zahlreichen Unglücksfälle, die sich auf den amerikanischen Eisenbahnen er-
eigneten, legte» ihin den Gedanken nahe, eine Bremse zu konstruieren,
mU der es gelingen sollte, einen in raschester Fahrt befindlichen Zug mög¬
lichst schnell zum Stehen zu bringen. Zur Betätigung dieser Bremse be>
biente er sich der durch eine Luftpumpe verdichteten Luft, doch fehlten ihm
zunächst die Mittel , seine Erfindung einzuführen. Als er im Jahre 1808
den Elsenbahnkönig Vanderbilt dafür zu
interessieren versuchte, wies ihm dieser
die Tür , da er an die Möglichkeit der
Wirkung nicht glaubte. Den unausge¬
setzten Bemühungen des damals 22jäh-
rigen Erfinders gelang es jedoch schließ¬
lich, die nötigen Kapitalien aufzutreiben.
Heute ist seine Bremse in allen Ländern
der Welt eingeführt.

Geh. Dberregiernngsrat Prof. Dr.
Wilhelm Lexis, einer der bedeutendsten
deutschen Rationalökonomen, legt sein
Lehramt an der Universität Göttingen
nieder. Er steht im 77. Lebensjahr und
blickt sowohl als Gelehrter und Forscher
wie als Leiter und Herausgeber großer
Enzyklopädien und Sammelwerke auf
ein erfolgreichesLebenswerk zurück.

Tie erste öffentliche Impfung in
Albanien. Der Leibarzt des neuen Für¬
sten von Albanien, Dr. Berghausen, ist
vor seinem Herrn in Durazzo eingetrof¬
fen. Er fand daselbst sogleich ein großes
Arbeitsfeld; denn in Scharen kamen von
roeit und breit die Kranken herbei, um
sich von ihm untersuchen zu lassen. Am
22. Februar fand die erste öffentliche
Impfung sämtlicher Schulkinder des Or¬
tes statt. Sie erfolgte aus einem freien
Platz am Meeresstrand, da anderweitig
kein genügender Raum vorhanden war.
Als Doktortisch diente eine riesige Holz¬
kiste, in der kurz zuvor der Schreibtisch des Fürsten eingetroffen war.
Wie sehr es im übrigen in Albanien an dem Nötigen mangelt, beweist
der Umstand, daß Dr. Berghausen bereits seine eigene Wäsche zu Ver-
bnndzwecken geopfert hat.

, Im Frühling. Der Schlehbaum blüht und der Wiesengrund. Und die
Luft ist so weich, daß sie fast müde macht. Freilich, die Kinder, die der
jungen Erzieherin anvertrant sind, merken von solcher ivohlig ermattenden
Wirkung des Lenztags nichts; eifrig jagen die Buben den Schmetterlingen
nach, und das sanftere Mädel pflückt Blumen seiner von ihm zärtlich geliebten
Erzieherin. Die aber träumt heute von einem fernen Tag, der ihr einmal
kommen soll, den sie herbeisehnt, so Ijeb sie auch den ihr anvertrauten herzigen
Lvckenkvpf hat ; einem Tage, an dem ihr jemand, den sie noch viel lieber hat,
Ingen ivird: Komm, es ist genug, nun sollst du nicht länger deine Füße unter
fremder Leute Tisch strecken, ich führe dich in mein und dein eigenes Heim zu
dieser seligen Frühlingszeit, ivenn der Schlehdorn blühtund der Wiesengrund.

borgen halten mußte , wurde gefragt : „Wo ist Ihr Gemahl? .,
habe ihn versteckt", gab sie zur Antwort. Diese Äußerung erW
Zeit darauf der König. Er ließ die Dame vor sich kommen und sp«""
„Sie wissen, wo Ihr Mann ist. Ich verlange daher, daß Sie cs^ ,
ivenn Sie es nicht freiwillig tun , so ivartet Ihrer die Folter. .
Eure Majestät," antwortete die Frau , „ich weiß, wo er ist, er
nem Herzen, dort können Sie ihn zu jeder Zeit finden."

£ Gemeinnütziges
Banta«»Hühner läßt man nicht zu früh brüten; die ^

bringen die Tiere erst im Juni dazu, denn der Standard verlang'
Tiere nicht besonders stack werden.

Zum Bestäuben der Pflanzen mit Schweselpulver, wie es
der Krankheitenbekämpfung geschieht, verivende nian gemahlenen
Derselbe haftet auf dem Laube besser wie die Schwefelblüte. j

Gartenarbeit im Mai. Mo
schönen Monat Mai iverden n>f:
die schönsten Hoffnungen der .
best her durch die drei kalten j
II ., 12., 13. —zerstört; auch'" . !
vereitelten oft dir Gartenfreude
hat auch die Aussaat zarter y
keine Eile. Für Bohnen und u
bis zum 9, Mai noch Zeit
bald aber die kalten Nächte vo»
heißt es fleißig die Hände reitz,,-
Mistbeete müssen ausgepflanS' ,,
Pfirsichbäume können iffl l'ly
gen beschnitten werden.
und Spalierbäumen sind die
triebe vorsichtig zu entfernen,̂ ,,,

' .. >, sl"!i stad

' M.. tJ
Ein Schlauberger.

..Warum guckst du mir denn schon so lange zu ? Spiel doch mit denandern Kindern da drüben !"
„Nee , ich Hab' keine Lust, ich warte lieber !"
„Auf was wartest du denn ?"
..Na, bis Sie von der frisch gestrichenen Bank anfstehen!"

da, wo sie nicht genehm stich' xr
Deren von Steinobst ins
hat zu erfolgen. Raupen fW ^ ir
zu vertilgen. Besonders der 0^
Ringelspinner treibt jetzt
Da er gesellig lebt, sind die
haufenweise vereinigt und ka»' ^
leicht gefangen iverden. In d"" ,,c>
beeten find Pflanzungen vcm
Zu verpflanzen sind Artisch""„ A
arten u. a. m., Erbsen sind ^1
zu versehen. In den BlumE ° ^
es schon mannigfach. Auspl̂ ^
der ans Stecklingen gezogenen̂ ;/
sind nötig. Abgeblühte Vergitz? ^
beete sind abzuräumen,

gen, zu graben und neu zu bepflanzen. Rase» innß wöck,eiiw°J . >
ten und gewalzt werden. Die Jätearbeit ist immer fortzuM
das Unkraut vermehrt sich durch den Samen ungeheuer. 3n J
Zeit darf das Gießen niemals versäumt iverden. Es ist aber > ;
ivendig, daß jede Pflanze diejenige Behandlung erfährt,
Wohlgedeihen wesentlich beiträgt. Wer alfo am Gartenbau #vlC"c(t'
will , der muß sich auch über die Bedürfnisse der Pflanzen"
Bücher und Zeitschriften eingehender unterrichten.

Anagramm.
Als Münze bin ich dir bekannt,
Doch gelt' ich nur in fremdem

Land.
Ein einzig Zeichen füge an,
Zum Meeresreile werd' ich dann.

Julius F a l cf.

Bilderrätsel.

3E Allerlei 3E

Erklärlich. „Du erhältst wöchentlich wenigstens zwei Briefe aus Berlin.
Mir schreibt, seitdem ich dort iueg bin, keine Menschenseele mehr. Wie kommt
das eigentlich?" — „Sehr einfach, ich habe dort noch alle angepumpt."

Ein Hieb. A. : „Wie kommt es nur, daß Sie immer in Scbulden stecken?
Schämen Sie sich gar nicht?" — Bi : „Na, reden Sie nicht so; Sie hätten
vielleicht auch Schulden, wenn - - A. : „Nun ? . . . wenn ?" — B. : „Na,
wenn Ihnen einer was pumpte !"

„Wir gehn noch nicht nach Hans !" S chu tzm a u n: „Meine Herren,
ist Ihnen denn nicht bekannt, daß Johlen und Singen abends beim Nach-
hnusegehen streng verboten ist?" — S t „ d e » t : „Jawohl , das wissen wir."
— Schutzmann: „Warum befolgen Sie also den Befehl nicht?" -
Student: „Weil wir noch nicht nach Hause gehen."

Ei» gnt abgeführterKibitz. Beim Kartenspiel steckte ein kurzsichtiger
aber zudringlicherZuschauer oder Kibitz seine lauge Nase über die Schulter
eines Spielers in dessen Karten. Dieser Spieler , um sich den lästigen
Menschen endlich vom Halse zu schaffen, zieht sein Schnupftuch aus "der
Tasche und erfaßt damit die lange Nase des Kibitzes, indem er, sich ent¬
schuldigend sagt: „Verzeihen Sie , ich glaubte, es iväre meine Nase!" Unter
dein allgemeine» Gelächter der Anwesenden zog sich der Kibitz beschämt
und grollend vom Spieltische zurück. " X.

Das Bersteck des Mannes . Eine vornehme englische Dame, deren
Gatte sich wegen einer Staatsverschmörung, in die er verwickelt war, ver-

Nach Ordnen der Buchstaben
bezeichnen: r> Die Senkrechte:
Ein Wasserticr. 2) Die Wan-
rechte: Ein Insekt.

' Julius Falck.
Auslösung folg! in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Ruin wer:
Des Silbenrätsels:  Kntoline , Arabien , ivagdalene , knalle , Ru111,

Des Logogriphs:  Wind -Wasser-Hose.

Alle Rechte Vorbehalten.

«rrrntwortttche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und W*
dvn Grein er L Pfeiffer  in Stuttgart.
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